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Sozialistische Wiedergutmachung
Gemeinsame Erklärungen der Delegierten der Internationalen Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft

Di « unterzeichneten Delegierten der folgenden Partelen :

Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands , Unab -
hängige Slrbeiter - Partei Englands , Sozialistische Partei Frank -
eeichs ( Französische Sektion der Ardeiter - Znternationale ) sind in
Umsterdam am 1� 2� Z. und L April 1921 zusammengetreten zur
Durchführung des Auftrages , der ihnen am S. März d. Z. erteitt
wurde , Untersuchungen anzustellen betreffs der praktischen Lösun »
gen des Wiedergutmachungsproblems .

*

Die Konferenz stellt zunächst fest , dah die Arbeiterorganisationen
Deutschlands die Notwendigkeit der Wiedergutmachung anerkannt

haben und dah sie beabsichtigen , mit allen ihnen zur Verfügung
stehenden Mitteln tatkräftig dabei mitzuwirken .

Andererseits erkennen die französischen und englischen Organi -
fationen an , daß die Verwirklichung der Wiedergutmachungen und
des gesamten Wiederaufbaues die Leistungsfähigkeit Deutsch .
Isnds übersteigt und dag eine Betätigung der iuternationalen
Solldarrtät mehr und mehr unentbehrlich wird zur Wiederher -
stellung des ökonomischen Gleichgewichts .

Gleichzeitig hebt die Konferenz hervor , dah die Kapitaliften ,
bmnfluht durch ihr - Profitgier und ihr Bestreben , das Aus -
beutungssystem aufrecht zu erhalten , dahin gekommen sind , die
Wiedergutmachungen , sowohl was deren Schnelligkeit wie deren
Durchführung selbst anbetrifft , ihren besonderen Interessen unter -
zuordnen .

Die endgültig « und vollkommen « Lösung des Problems be -
dingt die Abschaffung de » Kapitalismus und

die VerwirAichung des Sozialismus .
Dieses Ziel� muh deshalb die Arbeiterklasse mit zäher Kraft er -
. kämpfen . Sie hat scharf zu betonen , dah die Verträge und die zu
deren Durchführung durch die Ziegierung verfolgte Politik eine
Wirtschaftslage geschaffen haben , die einer Katastrophe zutreibt .
An Stelle der Verständigung und Zusammenarbeit zur Auslöjchung
Vi Kriegszerstörungen und zur Wiederherstellung des Wirtschafts -
leben » sind die Regierungen den umgekehrten Weg gegangen , die

eine Atmosphäre des Mißtrauens geschaffe » haben .
�uiammenarbeit erschwert , die anderen , indem si , zum

Mißbrauch gefährlicher militärischer und ökonomischer Zwang » .
» abnahmen gegrisfen haben .

Schwer - Kristn erschüttern die Welt . Sie lähmen den Produkt
tronsprozeh mcht nur m den besiegten Staaten , sondern auch in
denen der Sieger und der Neutralen . Di « Verteilung der wesent -
lichsten Urprodukte . der Kohlen z. 93. . vollzieht sich völlig regel -
lod . Die Schwierigkeiten werden noch erschwert durch die Valuta -
schwankungen . durch die Preissteigerung , durch die Verzögerung
des Wiederaufbaues . Unter dieser fürchterlichen Krisis leidet am
schwersten die Arbeiterklasse , insbesondere durch die sterig wachsende
Arbeitslosigkeit und die Verteuerung der Lebensmittel , von der
Natürlich am meisten die ärmeren Klassen betroffen werden .

Die Konferenz erklärt , dah der ökonomische Frieden , die Grund -
läge des Friedens überhaupt , abhängt von der

Revision des Vertrages von Versailles

und der anderen Verträge in allen den Punkten , wo sie inter -
national und politisch Recht und Billigkeit vergewaltigt oder in
ihren Forderungen die Möglichkeit der Wiedergutmachung über -
schritten , haben .

Aber die Konferenz hält es für nicht minder unentbehrlich , zu
In 1Ä2 n,as füt l��tige Lösungen die ArbeiterNasse den
» orschlSge « der Regierunge » entgegensetzen muh . um die Wirt -
schansiilse zu mildern und den Leiden der Völker ein Ende ' zu
machen .

Di « Konferenz hat den Vorschlag erwogen , den am 23. März die
franziisZsch « Sektion gemacht hat aus Grund der am 19. März er -
folgten Aufforderung durch das Zentralto mir « « der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Parlei Deutschlands .

Angesichts der ans Grund dieser llntersuckiung vorgenommenen
endgültigen Durchführung seiner Aufgabe ist die Konferenz er -
freut , feststellen zu können , dah die Richtlinien für die Aktionen
« nd die vorgeschlagenen Mohregeln durchweg von den nämlichen
allgemeine « Grundsätzen inspiriert find , von denen sich auch der
Allgemeisl « Internationale Gewerlschastsbnnd bei seinen vor -
schlägen hat leiten lassen .

Im Sinne dieser sozialistischen und gewerkschaftlichen Ueberein -
stimmung empfehlen die auf der Konferenz vertretenen Parteien
allen ihren Mitgliedern , der Oeffentlichleit den von ihnen an » -
gearbeiteten Entwurf zu unterbreiten . Sie erwarten auch von
ihren parlamentarifchen Vertreter » , daß sie diese Vorschläge in der
Form von Interpellationen oder Sesetzesvorschläge » in den Par -
kamenten zur Behandlung bringen . Sie verpflichten sich auch , für
diese Projekt « die notwendig « Propaganda zu entfalten , um die

Regierungen zur Vcrückfichtigung des Willens der Arbeiterilasie
zu nötigen .

So wird ongeüchrs der Ohnmacht der kapitalistischen Regierun¬
gen , die unftihig sind , au » dem von dem Kriege gejchafsenen Chaos

'
einen Ausweg zu finden , die solidarisch verbundene Arbeiterklasse
der verwirrten Welt die praktischen Lösungen zeigen , die durch die

Gerechtigkeit geboten werden , und wird für sie all « Kräfte in Be -

wegnng setzen , die die Arbeiterklasse aufbringen kann .

Plan zur Wiedergutmachung
1. Es kann nicht die Frage sein , das Wiedergutmachung ? -

Problem zu läsen durch mehr oder weniger willkürlich « Aus -

rechnnngen von Milliarden und durch rein finanzielle und gleich -
zeitig demagogische Mittel , die verhängnisvoll zu endlosen Dis -

kulsionen und schliehlich zu Konflikten führen müssen .

Der Grnndirrtum der Ententeregierunge «

war es , die Lösung auf die Weise gesucht zu haben , dah sie strikte
sinanzielle Verpflichtungen Deutschland auserlegten , dah si «
innerhalb des beständigen Wechsels der weltwirtschaftlichen V« r -
Hältnisse die Wiedergutmachungen von vornherein festlegen «oll -
ten auf willkürliche Bedingungen und auf Schätzungen ohne ge -
nügende Grundlage , dah sie endlich durch diese einseitig festgesetzten
Verpflichtungen , durch die das gesamte Leben lahmlegenden milt -
tärischrn Besetzungen und durch wirtschaftlich « Zwangsmahregeln
Deutschland nötigen wollten , lange Jahre hindurch bedrückende

Zahlungen zu leisten , ohne ihm die wirtschaftlich « und finanzielle
Wiederherstellung zu ermöglichen , die zur Erfüllung dieser ver -
pflichtungen notwendig wäre .

Der Fehler der dentfche » Regierung

ist es , dah sie niemals ein bestimmtes Programm für die Wieder -

gutmachung vorgelegt hat, - welche Unterlassung in Verbindung
damit , daß gewisse Verpflichtungen von ihr nicht rechtzeitig durch -
geführt wurden , eine bedrohliche Atmosphäre des Mißtrauens ge -
schaffen hat , die dag Werk des allgemeinen Frieden » und der

Wiederherstellung erschwert .
2. Es ist notwendig , dah die Lösung auf ganz bestimmten

Grundlagen aufgebaut wird . Sie muh den schleunigsten Wieder -
aufbau der verwüsteten Gegenden bewirken . Sie muh «in inter -
nationales Hilfsmittel werden zur Wiederherstellung des wirt -
schastlichen Lebens und zur Zusammenarbeit der Völker .

->) Die erste Bedingung ist die Vermeidung von Diskussionen
über Berechnungen oder Schätzungen , die ihres hqpoth . tischen
Charakters wegen weder die Exaktheit der Entschädigungesum -
men verbürgen , noch die Zahlungsfähigkeit derjenigen genügend
in Rechnung stellen können , denen die Verpflichtung zum Wieder -
aufbau auferlegt wird .

d) Es ist notwendig , dah das Repitrntionswerk schnell durch -
geführt wird , damit Europa und die gesamte Welt nicht durch
beständige Kriegsdrohungen gelähmt wird . Die offen « Wund «
in der Flanke Frankreichs muh geschlossen werden , damit sie
nicht ständig neue Konflikte und neuen Völkerhah erzeugt .

es Es ist notwendig , mit der Politik der Vereinzelung zu
brechen , die aus der Bildung rivalisierender Staatengruppen
emporwächst - es ist notwendig , den kapitalistischen Wettbewerb zu
beseitigen , der das Wiedergutmochungswerk erschwert : es ist
notwendig , allen Nationen zur Wiederaufnahme des normalen
Lebens behilflich zu sein , was Deutschland durch Heilung seiner
Finanzlage die notwendigen Wiedergutmachungen ermöglichen
wird .

>1) Alles das ist auch erforderlich , um möglichst rasch zu einem
richtigen Ausdruck der Warenpreise zu kommen , ohne den eine

befriedigende Lösung nicht möglich ist .
e ) Diese wirtschaftliche Kooperation allein wird auch die

Besserung der Valuta herbeiführen , deren tatsächlicher Stand in

Deutschland , in Oesterreich und sogar in Frankreich die arbeiten -
den Klassen schädigt , während er andererseits die kapitalistische
Ausbeutung nicht erschwert , sondern sie im Gegenteil noch be -

günsiigt .
3. Es sind die deutschen Kapitaliften , die die Wiedergutmachvn -

gen ausbringen müssen , nicht aber die Arbeiterklasse , wie das durch
das System der igdirekten Steuern die Sachverständigen der
Entente in Brüssel ins Auge gefaßt hatten . .

Organisation
! Die ! « Grundsätze , diese Richtlinien finden Anwendung in dem
i folgenden Gesamtplan , der die allgemein » Idee , die wir soeben
j dargelegt haben , verwirklicht , ein Plan , den die Arbettertlass « der
' «n Verwirrung geratenen Welt unterbreitet .

K. Internationales Wiedergutmachtmgeamt
Die Konferenz schlägt vor . dch die Regierungen der « ntente

nnt der Deutschland » zusammen und mit der Unterstützung und
der Mitarbeit der Arbeitererganifatienen aller interessiert ««
Lander die Schaffung eines Internationale « A. . - edergot «achll »N»-
amteg Kcichl ' . ehen . das zufammengejegt ist aus Vertretern der Ar¬
beiterorganisationen . der Techniler und den amtliche » Vertreter «
jeder interessierten Ration . Diese » Amt würde zur Aufgab «

haben : Das Studio « , die technisch « Organisation , die allgemein «
und die finanzielle Verwaltung des Wiederaufbaues der durch den

Krieg verwüstete » Gegenden .
Geteilt in »erschieden « Sektionen ( Technik . Arbeitsleistung ,

Materialien . Finanzen ) würde es gewissermaßen der Derwal -
tuugsrat dieses internatianalen Unternehmens sein .

Es würde die statistischen Vorarbeiten zu machen haben für die
Bedürfnisse der verwüsteten Gegenden , was die Materialien , was
die Arbeitsleistung , was die Finanzierung anbetrifft .

Es würde «ine statistische Ausnahme der disponiblen Urprvdukte
und Inbuftrieprodukt « zunächst in Deutschland und in Frankreich .
dann in den anderen Ländern vorzunehmen haben : es würde Nor
maNätze anzuordnen haben für Waren , für Löhne und für die
Verzinsung der Anleihen .

Es würde endlich die zweckentsprechende Verteilung der vor -
handenen Produkte in der Weise anzuordnen haben , dah «in

Ausgleich zwi ' chen der Produktion und den Ledürsnissen der Län -
der bewirkt wird und daß auf solch « Weis « die Stockungen der

Praduktion » ermieden werden , ohne dah der normal « Ausfuhr -
Handel gelähmt wird , der einem jeden Lande zur . Wiederherstel¬
lung seines finanziellen « nd ökonomischen Gleichgewichts not -

wendig ist .
Es würde endlich auf dem Weltmarkt die notwendigen > « »

leihe « für das methodische Werk des Wiederaufbaues emittiere «.

B. Wiederaufbauarbeit

In ständiger Verbindung mit diesem internatianalen Wieder -

aufbauamt könnte Frankreich «in eigenes „ natianale » Wieder -

aufbauamt " errichten , das zusammengesetzt wäre aus Vertretern -

der Geschädigten , der Techniker und der Arbeiter sowie aus ver -

tretein des Staates . Dieses Amt könnte konstruiert werden nach
den Vorschlägen de , Wirtfchastsrato der französischen E. G. T.

( französischer Gewerkschastsbund ) . Dieses Amt würde die Er¬

fordernisse an Arbeitsleistung und an Materialien für bestimmte

Aufbauabschnitte feststellen lassen .
Es würde ein Verzeichnis der lokale « Hilfsmittel aufzunehmen

haben , die an Ort und Steve verwendet werden könnten .

Es würde eine Reihenfolge der vorzunehmenden Arbeiten ge¬

mäß ihrer Dringlichkeit nach den Aufbauabschnitten , nach den De -

partements und nach den Gemeinden vorzunehmen haben .

Es würde endlich den Wiederaufbau organisieren und über -

wachen in Uedereinstimmung mit den Gemeindeverwaliungen und

den Kooperativgesellschafte « der Geschädigten .

Es würde diese seine Dokument « dem Internationalen Wieder -

gutmachungsamt unterbreiten , welches in Uedereinstimmung mit

Deutschland und den anderen Ländern die so festgestellten Bedürf -

Nisse durch Materialien und Arbeitsleistung befriedigen würde .

Dentschland könnte mit seinen Arbeitern und Materialien in

den noch näher zu bestimmenden Abschnitten die Wiederherstellung

von Straße « , Kanälen , Dörfern übernehmen , aus Grund der

Pläne , die in llebereinstimmung mit den Gemeindeverwaltungen

der verwüsteten Gegenden und mit den französijchen Technikern

und Arbeitern entworfen sind . Die Konferenz würde in diesem

Fall der französischen und der deutschen Regierung vorschlagen .

dah die herangezogenen deutschen Arbeiter in selbstverwaltenden

Anfbaugenossenschasten organisiert würden unter Berücksichtigung

der Richtlinien , die die Bauarbeiterverbande als maßgebend für

die Arbeitsbedingungen festgelegt haben . Si « verlangt auch , dah

was die Arbeiten der Privatunternehmer anbetrifft , das Wieder -

aufbauamt alle Maßregeln trifft , um jeden Wnchergewinn z »

verhindern .

Finanzen
Für dies « Wiederaufbauarbeit würde gemah den ermittelte «

Bedürfnissen das Internationale Wi . deraufbauamr avf dem Weit -

marlt Anleihe « emittieren , die in erster Reihe durch die Garant ' «

der interessierte « Staate « , dann auch durch die Garantie der dem

Völlerbund angehöligen Staaten gedeckt würden . Die deo ' ny

Regierung würde sich zur Zahlung der Zinsen verpflichten .

Diese Anleihen würden auf ein wenig beträchtliche » ma » re -

duziert werden können , wenn Dentichland zum

seinen eigenen Mitteln dt « Finanzierung des von lhin _ .

ausgeführten Wiederaufbaues übernehmen würde . 0

esse feiner D- lks - irtschaft . und gerade weil

um den Wiederaufbau der ver - üfte - en Länder af.cn�tlich
se ne

Ausfnhrmöglichkeit verringern » nd es der . « . „ j . tf „ „ „
berauben würde , deren es für feine Einfnhr •

die, » tnt . n . ati . v . l . n «- ' f " / ' S . u4 ffi
erhalten , um damit seine BalkswirtsäMl '

Valuta und seine Finanzla�
>>b » Koupt t

st�ziell «
Die Konferenz glbt�er Me' �S Au- dru� � �

SSTÜ verschiedenen S . - . t . N

Zu m "// . /�' nlou/Äi glichen' Vantnaten durch ein . « J



den verschiedenen Staaten gemeinsam ansgegevene Banknote zu
ersetzen .

Vom Betrag der Anleihen müßte während einer gewissen
Zeitperiode , die je nach der Höhe dieser Anleihen und des Wieder -
aufbaue » zu bemessen ist . jährlich «ine bestimmte Summe »er -
wendet werden , um die für den Wiederaufbau sowohl in Belgien
wie in Frankreich bereits ausgegebenen Summen zu amortisiere «,
oder um für die Zahlung der Wiedergutmachung aufzukommen .
die nur in Bargeld ausgeführt werden können . ( Bezahlung der
Requisitionen usw . )

Zinszahlung
Die Zahlung der jährlichen Zinsen , di « gering wären , wenn

Deutschland selbst seine Lieferungen für den Wiederaufbau sinan -
zieren würde , die dagegen etwas höher ausfallen würden , wenn
es an den Anleihen teilnehmen würde , zur Hebung seines Wirt «
schaftslebens , werden dem deutschen Staat zur Last geschrieben .

Sie würden vor allem bezahlt und amortisiert « erden durch die
den Kapitalisten gehörenden mobilen Werte , die sich infolge der
Kapitalflucht bei neutralen Banken befinden : dann durch die Ein -
kllnfte , die sich aus der Liquidation des deutsche « Eigentums er -
geben , das sich zur Zeit beim amerikanischen Schatzamt im Depot
befindet : dann durch die Erhebung eines bestimmten Prozent -
satzes von den Dividenden der industriellen sowie der Berg -
werks - , Bank - , Handelsgesellschaften usw . , Beteiligungen , die
durch den deutschen Staat esfektuiert und der Kasie des Inter -
nationalen Wiederaufbauamtes zugeführt würden . Das inter -
nationale Amt würde in Uebereinstimmung mit den Arbeiter -
organisationen diese dem Kapitalismus auferlegten Abgaben
überwachen .

Um die Zahlung der Jahreszinsen und di « Erhebung der Ab -
gaben von den kapitalistischen Unternehmungen sowie die Hebung
des Wirtschaftslebens zu erleichtern , müßten schließlich Wirtschaft -
liche Abmachungen getroffen werden zur besieren Ausnutzung der
Hilfsquellen der Länder ( Eise «, Kohle , Transport « usw . ) . Auch
diese Vorkehrungen zu treffen , ist Sache des Internationalen
Wiederaufbauamtes . Die Gewinne daraus wären zur Amorti -
sierung der Anleiben zu verwenden .

Außerdem müßten internationale Abmachungen unverzüglich
getroffen werden , um eine gemeinsame Regelung des Verkehrs in
mobilen Werten einzurichten und so die Kapitalisten zu erfassen ,
di « vermittels der Verschiebung solcher Wertpapiere sich den

Steuerlasten ihres Landes entziehen .

Pensionen
Was die Frage der Pensionen für die Verletzten , die Witwen ,

die Waisen anbetrifft , die gleicherweise untersucht werden muß ,
so ist die Konferenz der Ansicht , daß eine Lösung zu suchen ist , die

gleichzeitig die Deutschland durch den Friedensvertrag auferlegten
Verpflichtungen und seine Zahlungsfähigkeit in Betracht zieht ,
unter Berücksichtigung einer Jnternattonalisierung mit der Be -

reitstellung internationaler Hilfsmittel , wobei die Grundsätze der

Gerechtigkeit und der besonderen Pflichten einer jeden Nation

ebenso in Betracht zu ziehen sind , wie ihre Kriegsschäden und

ihre Einkünfte . Die Konserenz . indem sie die Wichtigkeit des

Problems betont , erklärt , daß die von ihr vertretenen sozialisti -
schen Parteien sich bemühen werden , eine detaillierte Lösung
dieser Frag « gemeinsam vorzubereiten .

Vorteile des Projekts
Würden die Regierungen eine Uebereinkunft auf dieser Grund -

lag « treffen , so würden sofort die Neubesetzungen von deutschen
Gebietsteilen , die gefährlichen ökonomischen Zwangsmaßregeln
und damit die Konfliktsbedrohungen ein Ende haben .

Mit Hilfe einer allseitig garantierten internationalen Anleih «
würde die Valuta sich heben in Deutschland wie in Frankreich ,
und die ausländischen Devisen würden die Steigerung der Volks -
Wirtschaft erleichtern dank der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
und der Wiederherstellung der Produktionsmittel . Die Streitig -
leiten wegen der willkürlichen Berechnung der Milliardenbsträge
würden verschwinden .

Dt « Entschädigung « » würden keine aufreizenden Spekulationen
wegen übertriebener Zahlungsforderungen hervorrufen .

Die Zahreszahlungen in Waren oder in Gold würden niedrig
sein infolge der methodischen Arbeit und den von der deutschen
Nation bereitgestellten Arbeitsleistungen .

Die Zahreszahlungen würden sich nur wenig steigern infolge
de » französischen Wiederaufbaus sowie infolge der Besserung der

finanziellen und wirtschaftlichen Lage Deutschlands , dank der ihm
zukommenden lleberweisungen aus den internationalen Anleihen .

Zede Nation würde teilnehmen an dem Wiederaufbau , di « Zn -
dustri « jedes Landes würde ein Mittel finden , sich au « der gegen -
wältigen Wirtschaftszerrüttung emporzuarbeiten und der allge -
meinen Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken .

Da » Wirtschaftsleben in der Welt würde gesunde « und dl «

internationalen vezlehuagen wiederhergestellt werden .

Dank der gemeinsam « » Arbeit der deutschen und der französische «
Arbeit « » an dem Wiederaufbau der durch drn Krieg zerstörte «

Gegend « « würde die Aussöhnung der Völker beschleunigt werden .

Somit fänden die Negierungen nicht einmal mehr einen heuch -

lerischen Vorwond für die Aufrechterhaltung der Rüstungen , diese
Quelle der Vergeudungen , deren Betrag größer ist als die Sum -

wen . die jedes Zahr zur Wiedergutmachung erforderlich sind . Die

Völker würden gleichzeitig

die Entwaffnung zu Lande und zur See

erzwingen , die das einzige Mittel ist . um die Wiederholung der

Metzeleien und der wahnsinnigen Güter , erstörungen zu verhüten .

Schließlich würde die in jedem Lande organisierte Arbeiter -

Nasse genau erkennen , worauf es h' uptsächlich ankommt , um im

Kampf gegen den Kapitalismus und die Regierung des eigenen

Lande , di , Durchführung dieses gemeinsamen Programms zu er -

zwingen .

Aktionsmittel

Die Konferenz empfiehlt den vertretenen Parteien , sich mit den

gewerkschaftlichen und genossenschaf lichen Organisationen in Ver -

bindung zu setzen , das Prosekt den Geschädigten zu unterbreiten .

und es möglichst in der nämlichen Woche in den heimischen Par -
lamenten vorzubringen , sowie einen Aufruf an alle sozialistischen

Organisationen der interessierten Länder zu richten zugunsten einer

gemeiusamen Aktion für das Werk des Wiederausbaus .

»

Die unterzeichneten Delegierten haben einmütig diesen Entwurf

angenommen , der zur eadgülligen Billigung den von ihnen ver -

treten « » Parteien vorgrlegt werden wird .

Für die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutsch -
lands : Tijjmann , Ledebour .

Für die Unabhängige Arbeiter - Partei Englands :
Ayles , Kirkwood , Wallhead .

Für die Sozialistische Partei Frankreichs ( Franz . Sektion
der Arbeiter - ?nternationale ) :

Auriol , Evrard , Grumbach , Longuet , Pressemane , RenaubU .

Der Kampf in England
Militärische Vorbereitungen

DA . London , 8. April .
Die „ Times " berichten , daß die gesamte LondonerGarni -

son mobil gemacht wurde . Aus der Provinz find Artillerie ,
Kavallerie und Mafchinengewehrabteilungen in beträchtlicher
Stärke nach dem nördlichen England und nach Schottland abge -
�ückt . Dort sind schwere Unruhen ausgebrochen . Urber die
Streikgediete hat die Regierung den verschärften Be -
lagerungszustand verhängt und da » Standrecht »er -
kündet . Infolge der schweren inneren Krise hat die Regierung
weiter beschlossen , alle verfügbaren Truppenteils aus dem Aus -
lande , und zwar aus Oberschlesien . Aegypten und Irland zurück -
zuziehen . Die englischen Truppen haben bereit » begonnen , Ober -

schlesien zu verlassen . Im nördlichen England hat die Streit -

bewegung zweifelsohne revolutionär « Formen angenommen . Zwi -

sehen dem Militär und den Etreitend - n sind heftig « Kämpfe im

Gange . Die Regierung ist entschlossen , eine großzügige mili -

tärische Aktion gegen die Revolutionäre einzuleiten , wie denn

überhaupt zum ersten Mal seit Menschengedenken von einer eng -

kischen Regierung so ausgedehnte militärische Vorbereitungen bei

einem industriellen Konflikt getroffen worden sind .

London , 8. April

llnterhan » . Lloyd Georg « teilt « mit . daß er an Frei -

willige appelliere zur Bedienung der wichtigen Verkehremit ' el
ünd zur Einreihung als Spezialkonsiabler für die Schaffung einer

besonderen Notstandspolizei . Auch sei es nötig , Reserven von

Heer und Flotte zu den Fahnen einzuberufen .

Die Haltung der Transportarbeiter

«äset . 8. April .
Der Führer der englischen Eisenbahner , Thomas , gab am

Donnerstag folgende Erklärung ab :

Die Delegiertenkonferenz des Eisenbahnerverbandes hat ein -

stimmig festgestellt , daß die den Bergarbeitern gemachten Anerbie -

tungen derart find , um ihre Ablehnung durch die Bergardeiter

berechtigt erscheinen - zu lassen . DI « Eisenbahner sind der Mei -

• rning , daß die Annahme solcher Bedingungen für di « Berg -
arbeiter in allen Betrieben «ine allgemein « Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen nach sich ziehen würde . Die Eisenbahner und

Transportarbeiter werden am greitag ein « Konferenz abhalten .
im gemeinsam « Maßnahmen zur Unterstützung der Bergarbeiter
vorzubereiten .

London , 8. April . ( Rrntrr . )

Ein « gemeinsam « Versammlung der Exek«tiva »»schLsse der

Eisenbahner und der Tranoportarbeiter hat bekannt gegeben , daß
der voll « Streik de » Dreibundes am Di « « » tag » m

Mitternacht beginen soll , wen » nicht di « verhandlnnge « , misch « «
den Bergarbeitern und den Vergwerk » besttzern mieder aufgenom -

men werden .

Neue Verhandlungen ?
EW . London , 8. April .

Gs ist «ine geringe Besserung der Lage zu verzeichnen . Lloyd

George hat neue Verhandlungen zwischen den Vergarbeitern

und den Grubenbesitzern vorgeschlagen , die am heutigen Freitag

stattfinden sollen . Zur Erörterung wird vor allem die Frag «
kommen , ob die Regierung noch für eine bestimmte Zeit die

Kontrolle über die Kohlengruben behalten solle .

Dieser von Henderson angeregte Vorschlag ist bereits den

Unternehmern mitgeteilt worden . Di « Arbeiterführer haben sich

M Verhandlungen bereit erklärt , verlangten aber di « Zusicherung .

daß man ihnen keinerlei Bedingungen stell «. Die Bedienung der

Pumpen erfolgt also während der Konserenz nicht . D i « A r -

beit darf nur zu den alten oder aber erhöhten

Löhnen wieder aufgenommen werden . Die Forde -

rungen der Arbeiter bewegen sich in folgender Richtung : All -

gemeine nationale Lohnregelung , keine Di -

striktsregelung , Einrichtung einer gemein -
famen Landeskasse zur Einzahlung der Gewinne

in der Kohlenindustrie .
Wenn der Vermittlungsversuch der Regierung wieder scheitern

sollte , so tritt der Dreioerband unwiderruslich Sonntag nacht in

den Streik . Am heutigen Freitag berieten di « Transportarbeiter
und die Eisenbahner die Streikfrage .

Hodge hat Lloyd George noch eine ander « Lösung vorgeschlck «

gen , und zwar die Gewährung einer Regierungsanleihe . Er

glaubte , daß die Arbeiter sich nach diesem Versprechen bereit finden

würden , während der weiteren Verhandlungen die Pumpen be -

diene « z » lassen ,

Die Transportarbeiter beschlossen in ihrer heutigen
Sitzung , eine rege Pressekampagne zu unternehmen , um die
Oeffentlichkeit über die Beschlüsse des Dreioerbande » zu unter -

richten und gleichzeitig auf einen etwaigen Massenstreik vorzu -
bereiten .

Lebensmittelbeschofsimg durch Flugzeuge
TU . London , 8. April .

Der Minister für Flugwesen gibt bekannt , daß im Falle «ine »

Eisenbahnerstreik » die Luftschiffe und Flugzeuge für den Trans -

port von Lebensmitteln verwendet würden .

Neue franzöfifche Zwangsmaßnahmen
VW . Pari » , S. April .

» Petit Parisien " meldet , daß die Regierung Zwangsmaßnahmen

gegen Deutschland vorbereit « , di « in Kraft treten sollen , wenn

Deutschland am t . Mai nicht di « fälligen 20 Milliarden Gold -
mark bezahlt Hab « . Die theoretischen Vorbereitungen für die

militärischen Aktionen seien beendet . Die wichtigst « Maßnahme
wäre di « Besetzung de » Ruhrreviers . Es sei aber wahrscheinlich .

daß die Alliierten Mittel und Wege finden würden , um sich durch

besondere Steuern oder Requisitionen bezahlt zu machen , in der

Erwartung , daß Deutschland unter diesem Druck sich zur Zahlung

bequemen werde .

Die französischen Bauarbeiter und den

Wiederaufbau
Pari » , 7. April .

Im » P e u p l e " wendet sich der Sekretär der Bauarbeitergewerk -
schaft » E h a u v i n " gegen di « Behauptungen de « Ministers L o u-
cheut über di « übertriebenen deutschen Forderungen hinsichtlich
der Unterbringung und rechtlichen Stellung deutscher Arbeiter in
den verwüsteten Gebieten . 1919 . als die Gewerkschaften die Frie -
densbedinguniun kennengelernt hätten , seien sie über die Ad -

sichten der Diplomaten in Aufregung versetzt worden , die den
französischen Norden mit fremden Arbeitern hätten Wiederaus -
bauen wollen : denn damals Hab « in der französischen Industrie ,
besonder » aber gerade im Norden , stark « Arbeitslosigkeit geherrscht .
Damals hätten die Gewerkschaften sich gegen dies « Absichten
gewandt . Man habe nicht nur die deutschen Arbeiter in einen
Gegensatz zu den französischen bringen , sondern den Unternehmern
Trupps von Pionieren - - halb frei « Arbeiter , halb Gefangene
— verschaffen wollen .

Auf den Vorschlag de » Ministers für Wiederaufbau seien da -
mals di « französischen Gewe tschaftsvertreter zw « mal in Ver -
Wille » mit den deutschen Arbeiterdelegierten zusammengekommen .
Ein Vertreter de , Ministeriums , der deutsch gesprochen habe ,
habe den Unterhandlungen beigewohnt . Damals wie heute
hätten die französischen Gewerkschaften ver -
langt , daß di « Deutschen ein wenig besser als
di « französischen Arbeiter untergebracht und
ernährt werden sollten , denn für die Besserstellung der
letzteren kämvften die Gewerkschaften ja seit langem schon . Die
Deutschen sollten in Baracken wohnen , aus denen die einfach «
Hv�iene nicht verbannt fein sollt «. Die fran . zösisch «n Gewert -
schaftler hätten niemals Baderäume verlangt , wohl aber Wasch -
« Inrichtungen und Wasserklosetts sowie Räumlichkeiten zum
Schreiben . Lesen und für Vorträge . Was di « Analiederung der
deutschen Ardeiter an dl « franiöstsche Gewerkschaftsorganisation
anlang « , so bestimme das Gesetz von lK84 ausdrücklich , daß
Fremd « , gleichviel welcher Nationalität , den französischen Berufs -
verbänden beitreten können .

Eine Note Tfchitfcherins an die

englische Regierung
EW . London , S. April .

Lloyd George erhielt ein Telegramm Tschitfcherins , in dem
dieser den Empfang des von Horn « an Krafsin gelegentlich der
Unterzeichnung des rufsifch - englifchen Abkommens gegebenen Brie -
fe » bestätigt und versichert , die Sowjetregierung habe die feste
Absicht , alle in dem Vertrage übernommenen Verpflichtungen
zu erfüllen . Die englischen Beschwerden über eine antidritisch «
Propaganda in Asien� würden geprüft , und das Ergebnis der Prll -
fung weüde der englischen Regierung mitgeteilt werden .

El « Riesenbran » »ei Tokio . » Eastern Service " meldet vom
Mittwoch : Ein großer Brand hat östlich von Tokio gewütet . Dag
Feuer dedrohte den größten Teil der Stadt in ernster Weis » .
Vernichtet wurden 1800 Häuser . Der Schaden wird auf drei Mil -
lionen Pen geschätzt . Auch verschiedene Menschenleben lind zu
btUatHu

Die Blutarbeit der Sondergerichte
Halle a S. , 8. April .

vor dem außerordentlichen Gericht wurde heut «
die Anklage « « gen > er Eisenbahnatteniate bei

Ammendorf und auf den v - Zug Halle —Leipzig bei
Gröber » verhandelt . Das Gericht verurteilte den

Zijährigen Kommunisten Paul Jakob , gebürtig
an » Radewell , zum Tode , zu ! Z� Jahre »
Znchtho » « , dauerndem Verlust der bürgerl che »
Ehrenrechte und 890 Mark Gel strafe .

Ferner wird aus T o r g a u berichtet , daß das dortige
Sondergericht 18 Kommunisten , di « am 27 . März
di « dortigen Kasernen zu stürmen ( ! ) und
di - Elbbrück « in die Luft zu sprengen versucht hatten .
zu Zuchthaus st rasen von st bis 6 Iahten und zu
fünfjährigem Ehrverlust verurteilt hat . Dieses Urteil und
noch mehr das gegen den Kommunisten Paul Jakob be -
stätigt , daß die vom Reichspräsidenten eingesetzten außer »
ordentlichen Gerichte , wie wir vorausgesagt haben , zum
Werkzeug einer B l u t j u st i z geworden sind . Der Ruf
eines Teils der bürgerlichen Presse nach einer R a ch e j u st i z
gegen die Arbeiterschaft wird von den außer »
ordentlichen Gerichten treulich befolgt . Alle Versuche von

rechtssozialistischer Seite , die Empörung über die Sonder -

gericht « durch die Forderung nach Milderung ihrer schlimm »
sten Auswüchse zu beschwichtigen , sind nichts weiter als

Schaumschlägerei . Hier gibt es nur eins : entweder rücksichts »
losen Kampf gegen die Sondcrgerichte oder Billigung eines

Verfahrens , das sich als schärfste Waffe der Reaktion gegen
die Arbeiterklasse herausstellt .

Bei aller Mißbilligung und Verurteilung der Attentate .
die wir vom ersten Augenblick an ausgesprochen haben , er «

heben wir den schärfsten P r o t e st gegen die Blutjustiz
der Sondergerichte . Wir protestieren insbesondere gegen das
in Halle gefällte Todesurteil und verlangen vom Reichs -
Präsidenten Ebert , daß er diesem Todesurteil die Be «

stättgung versagt . Dem Rachefeldzug der Vourgeoise .
die nach dem Blute der kommunistischen Arbeiter giert , muß
schon au » Gründen der einfachsten Menschlichkeit ein fester
Damm entgegengesetzt werden , zumal die bürgerlichen Ge -

richte gegenüber den Putschisten von rechts nicht nur

außerordentliche Milde walten lassen , sondern sie
überhaupt nicht erst verfolgen .

Einberufung des Reichstags
Eine Forderung der Unabhängigen Fraktion

Genosse Ledebour hat gestern an den Präsidenten des
Reichstages folgenden Brief gerichtet :

„ Im Namen des Fraktionsvorstandes der U. S. P . D. ric�e ich
hiermit an Sie das ergebenste Ersuchen , den Reichstag sobald
wie möglich zusammenzuberufen .

Der Aeltestenrat hatte zwar vor der Vertagung den 20. April
für den Wiederzusammentritt des Reichstages in Aussicht ge -
nommen , aber mit dem Hinweis , daß der Gang der Ereignisse
eine frühere Wiederaufnahme unserer Arbeiten erforderlich mache »
könnte .

Zwei Gründe nötigen unserer Anficht nach zu « sofortigen Zu -
sammenberufung des Reichstages .

Die Bildung außerordentlicher Gerichte auf
Grund einer Verordnung de » Reichspräsidenten bedarf schleunig .
st « Rückgängigmachung . Unser « Fraktion hat bereit » einen An -
trag aus Aushebung dieser Verordnung gestellt . Zur Erledigung
dieses Antrage » müßt « der Reichstag baldigst zusammentreten .

Außerdem läßt auch die bedrohliche Wendung , die die Verhanb -
hingen der deutschen Regierungen mit den Ententeregierungea
wegen der Londoner Forderungen genommen h. ben , vas
Eingreifen de » Reichstage » dringend geboten erscheinen .

U. �erer Partei erwächst noch eine besonder « Verpflichtung zur
Behandlung dies « Fragen Im Reichstag au » Beschlüssen , die wir
auf ein « Konferenz in Amsterdam mit den Vertretern
verwandtet sozialistischer Parteien , Engländern und Franzosen ,
gefaßt haben . Unser « Vorschläge zur Begleichung der Differen -
zen zwischen Deutschland und den Westländern werden morgen
publiziert werden . Wir wünschen , sie baldigst dem Reichstag z » ,



Deutschland und Polen
Vor einigen Tagen hatte der französische Ministerpräsidentim Senat auf eine bestellte Anfrage erklärt , dah die

Prüfung des Abstimmungsergebnisses in Ober -s ch l e s l e n in einigen Tagen erledigt sein werde . Frank -reich sei nicht gewillt , das deutsche Spiel mitzumachen , son -dern bestehe auf der Durchführung des Friedens -
Vertrages . Diese Aeußcrung kann nur so aufgefahtwerden , daß die französische Regierung an ihrem Teil allestun wird , um bei den Alliierten die Erfüllung der
polnischen Forderungen in bezug auf Ober -schlesien durchzusetzen . Wenn man der polnischen Presseglauben darf , so ist das Schicksal Oberschlesiens jetzt schonentschieden : der Spruch der Entente , so wird dort behauptet ,stehe schon fest , und er erfülle alle polnischen Ansprüche . Das
Hüttenrevier solle , so wird auf dieser Seite gesagt , an Polenfallen , und auch sonst soll die Grenze so gezogen werden , dagPolen volle Freiheit in wirtschaftlicher und verkehrstcch -nischer Beziehung bei der künftigen Verwertung der ober -
schlesischen Bodenschätze und Industrieanlagen habe. � Wenn
diese Behauptung der Wahrheit entspricht , so würde die
deursche Note über Oberschlesien in Paris zu spät eintresfen :
bei oen deutschen amtlichen Stellen wird allerdings ver -
sichert , daß ihnen von einer bereits vollzogenen Entscheidungder Alliierten noch nichts bekannt sei .

Es muß also leider damit gerechnet werden , daß jetzt alle
Perständigungsmöglichkeiten verschüttet find : man mutzferner feststellen , daß von keiner Seite ein solcher
Verständigungsversuch unternommen war -d e n i st . daß weder Deutschland noch Polen die Absicht kund -getan haben , unter Ausschaltung der alliierten Landvcr -teilungsstelle , durch gegenseitiges Nebereinkommen , eineLösung zu finden , die beide Teile nach Möglichkeit zufrieden¬gestellt hätte . Die polnische Regierung stützt sich auf die
Freundschaft mit Frankreich und auf den Wortlaut des
Friedensvertrages . Die deutsche Regierung aber bringt nichtden Mut auf , den deutschnationalen Geist , der besonders inder oberschlesi schon Frage sehr aktiv ist . aus ihren Amtsstuben
hinauszuwerfen . Sie wartet das Diktum von Paris ab und
wird ihm höchstens einen Protest nachsenden , der an den
vollzogenn Tatsachen nichts zu ändern imstande sein wird .
Zurückbleiben wird eine neue Verstimmung zwischenden beiden Nachbarstaaten , die die Anbahnung einer dauern -
den Aussöhnung wiederum verzögert .

Vor einigen Tagen wurde von einer Korrespondenz eine
Mitteilung verbreitet , nach der sich in Ändustrie -
kreisen eine erhebliche Mißstimmung über die
gegen Polen verhängt « Ausfuhrsperre bemerkbar mache .
Darauf wurde offiziös erwidert daß e » eine� solche Ausfuhr -
sperre gegen Polen nicht gebe , schon deshalb nicht , weil sie
im Widerspruch zum s <56 Absatz 2 des Friedensvertrages
stehe . Auf polnischer Seite ist man allerdings anderer
Meinung . Schon vor einiger Zeit hat die polnische Regie -
rung den Alliierten eineBeschwerde überreicht , worin
gleichfalls behauptet wird . Deutschland sperre seine Grenzen
für die Aussuhr nach Polen . Wie dem aber auch sei , ob
Ausfuhrsperre oder nicht , die Tatsache bleibt , daß schon seit
geraumer Zeit nicht nur keine offiziellen Handelsbeziehungenzwischen Deutschland und Polen bestehen , daß auch einzelne
Ausfuhrgenehmigungen nach Polen so gut wie gar nicht er -
teilt werden . Osfiziell wird das aus einer Reihe von Um -
ständen erklärt . Die Wirtschaftslage Polens sei so unsicher .
vaß an die Anknüpfung geregelter Geschäftsbeziehungen vor -
läufig nicht zu denken sei . Dazu komme der niedrige S . and
der polnischen Valuta und die Unmöglichkeit für die pol -
Nischen Käufer , vollwertige Devifen nach Deutschland zulegen . Das polnische Transportwesen sei zerrütte� die von
Teutschland für den Export nach Polen zur Verfügung ge -stellten Waggons seien in einer Zahl von 36 060 nicht mehr
zu uns zurückgelangt . Umgekehrt sei zwar manches von
Polen angeboten worden , aber bei der Lieferung seien ent -
weder höhere Preise gefordert worden , wenn sich inzwischenin anderen Ländern günstigere Absatzmöglichkeiten ergeben
hätten , oder die Waren seien in unterwertigem Zustande
in Deutschland eingetroffen . Weiter wird darauf hin

— * - « uiia ) tanö tn der verhältnismäßig hochwerti¬
gen deutschen Mark ausgezahlt werden müßten . Dazu kämen
noch ein « Reihe von anderen Momenten politischer Natur ,
wie die Schwierigkeiten im Korridor , die Bedrängung des
Deutschtums in ehemaligen deutschen Gebieten Polens , die
terroristischen Akte gegen deutsch « Minderheiten in Ober -
schlesien .

Kurz und gut : von beiden Seiten « erden fortgesetzt die
Schwierigkeiten aufgezählt , die der Anbahnung wirtschafts -
friedlicher Verhältnisse bisher im Wege gestanden haben .
Wenig ist aber bisher geschehen , um neue Wege für die
>Z u k u n f t zu eröffnen . Selbst die oberschlestsche Frage , ob
sie nun zugunsten Deutschlands oder Polens entschieden wird .
darf keinen Augenblick ein Hindernis dafür bilden . Es liegtauch im besonderen Interesse Polens , daß es O b e r -
schlesien nicht zu einem dauernden Zank -a p f e l zwischen sich und uns werden läßt . Was Engel -
dert Graf vor zwei Jahren in seinem Buch „ Die Land -
karte Europa » gestern und morgen " über die Zukunft Ober -
schlesiens ausgeführt hat . das müßte heute erst recht auch von
Polen beachtet werden :

�Oberschlesien ist zwar nie auf dem Weltmarkt er -fw i « n e n. Dafür liegt « » zu w: it binnenwärts , « ingeengt im
Obeilaufgeviet zweier Ströme , die hier als Grohjchiffahrtsw ; genie entwicklungsfähig sein werden , und eingezwängt in einenpolit scheu Wetterwinkel zwischen drei Staaten und drei Nationen .
Di « Eisenerze , auf die die oberschlesischen Hütten in der Haupt -
fache angewresen waren , muhten Entfernungen von 200l > Kilo -
meter zurücklegen , um zu den Hochösen zu gelangen , und ihr «
Produkt « Lberschriten kaum einen Umkreis von S00 Kilometer .
Die oberschlesischen Kohlenlager sind die reichsten
Europas : in bezug auf Zahl und Stärke der abbaubaren Flöze
Übertreffen sie nicht allein die rheinisch - westsälischen , sondern samt -
Jiche Europa « . Bei einer durchschnittlichen jährlichen Förderung
von 50 Millionen Tonnen ( die bisher noch nicht erreicht worden
*ft ) würde der bis in ein « Tief - von 2000 Meter vorhandene
Kohlenoorrat noch etwa 2000 Jahre vorhalten . Und doch
geht das Perkaufsgebiet nicht über Berlin hinaus , und
selbst oderabwärts gelangen nur geringe Mengen bis Stettin .
Polen angeschlossen , würde die Lage des oberschlesischen Industrie -
beürks selbst bei schrossster Cinst . ' llung auf eine polniM
Rüstungsindustrie ebenso exponiert wie seither und ökonomisch
nochungünstigersein . Jedenfalls ist ihm sein natll ' llck er
Verso gungsraum , der das Gebiet von Warschau bis Wien und
von Verlin bis in » ungarische Erzgebirge umsaht , durch den Frie -
den von Versailles vorläufig verbaut .

Diese von Graf geschilderten Berhältnisse werden in der
D e n k s ch r i f t . die die deutsche Regierung ihrer Rote über
Oberschlesien beigefügt hat , ähnlich dargelegt . Ob es richtig
war , auch bei dieser Gelegenheit den bolschewistischen Lappen
zu schwingen — es wird behauptet , beim Anfall Ober -

an Pole « sei �> ie » olschewisierung he�

beiden Jndustriereviere unvermeidlich " — , erscheint uns sehr
zweifelhaft .

Es ist bisher schon außerordentlich viel versäumt worden ,
was das Wirtschaftliche und politische Verhältnis zwischen
Deutschland und Polen hätte bessern können . Es ist nunmehr
höchste Zeit , mit dem Vergangenen Schluß zu machen . Wenn
Polen nicht im vollen Einvernehmen mit der deutschen In -
dustrie und Technik seine Wirtschaft aufbauen kann , so ist es
gezwungen , dem Ententekapital unbeschränkt « Ausbeutung ?-
Möglichkeiten im Lande zu eröffnen . Auf absehbare Zeit
hinaus wäre dann die polnische Wirtschast vollkommen in
der Hand des ausländischen Kapitals . Auf der anderen Seite
kann Polen für Deutschland zum Porgebiet für den ganzen
europäischen Osten werden , da kein anderes Industrieland der
Welt dem Aufbau der russischen Wirtschaft so günstige Ge -
lege - ' bciten gibt , wie Deutschland — vorausgesetzt , daß die
polnische Barriere fällt .

Zusammenfassend muß also immer aufs neue betont wer -
den : es gibt keinen anderen Ausweg aus dem Miß -
Verhältnis Zwilchen Deutschland und Polen , als daß über
alle strittigen Fragen so schnell wle möglich eine
Verständigung herbeigeführt wird . Zu diesen
Fragen gehört aber auch Oberschlessen . Empfindsamkeit ui ' d
die Erinnerung an vergangene Tage dürfen dabei keine R�lle
spielen . Znsbesondere Deutschland sollte endlick damit be¬
ginnen , seine Außenpolitik nicht nach den Schablonen zu
orientieren , die uns von den nationalistischen Bankrotteuren
immer aufs neue vorgelegt werden , sondern allein nach
wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten . Und diese
verweisen uns auf eine schnelle Verständigung mit Polen .
auf die Schaffung dauernder friedlicher Verbindungen mit
dem ganzen Osten .

Eine neue Polizeinote
Die Interalliierte Kommissio n hat dem Aus¬

wärtigen Amt eine neue Note über die deutsche Polizei zu -
gehen lassen . Es wird darin behauptet , die Polizei trage
noch immer den Charakter einer be w e g l i ch e n milita -

rischen Streitmacht . Die Deutschland zugestandenen IZV vyg
Mann dürften außerdem nicht nur die uniformierte so -

genannte grüne Polizei umfassen , in dieser Starke sei viel -

mehr auch die in Zivil stehende Kriminal - und Verwaltungs -
polizei einzuziehen . Das Auswärtige Amt hat darauf «r -

darüber vor , daß die Deutschland zugestandene Polizeimacht
von 136666 Mann nur die uniformierten Kräfte umfasse .
Die Note schließt :

„ Ts kann bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben , daß
die Entscheidungen der Kontrollkommission über die Bewaffnung
der Polizei mit den Erklärungen der Note von Boulogne u n -
vereinbar sind . Dort haben die Alliierten ausdrücklich die
Notwendigkeit anerkannt , der deutschen Regierung zur Auf -
rcchterhaltung der Ruhe im Innern ausreichende Kräfte
zu belassen . Die Ereignisse in Mitteldeutschland haben von
neuem gezeigt , daß die Polizei mit der zugelassenen Bewaffnung
den Ausgabe « nicht gewachsen ist , die an sie herantrete » können .
Sie hat es immer wieder mit zahlenmäßig überlegenen und weit
stärker bewaffneten Gegnern zu tun . Trotz aller Anstrengungen ist
für abfehbare Zeit nicht damit zu rechnen , daß es gelingt , aller
im Lande verborgenen Mafchinengewebi « habhaft zu werben und
jedes versteckte Gewehr zu entdecken : überdies werben verbreche -
rische Elemente sich immer wieder aus irgendeine Weise in den
Besitz neuer Waffen zu setzen wissen . "

Durch diese Note wird das Ausland wieder einmal über
die tatsächlichen Vorgänge in Mitteldeutschland irre -

geführt , genau so, wie man die Vorgänge während des

Kapp - Putsches dazu benutzt hat , die Notwendigkeit
der Einwohnerwehren und des 266 666 - Mann - Heeres zu be -

gründen. Es wird behauptet , daß die Polizei in Mittel -

cutschland mit „ zahlenmäßig überlegenen und weit stärker
bewaffneten Gegnern " zu tun gehabt hätte . Das ist un -

wahr und ergibt sich schon aus der Tatsache der überaus

schnellen Beilegung der putschistischen Ereissnisse . Es
muß außerdem darauf hingewiesen werden , daß die Sicher -
heirspolizei an Verlusten 33 Tote und S7 Verwundete

zu verzeichnen hatte . Die Arbeiter hingegen hatten allein
im Leunawerk weit stärkere Verluste . Hinzu kommen

noch die Verluste aus den übrigen Kampfgebieten , über die
bis zur Stunde keine genauen Angaben vorliegen . Nach
den Einzelmeldnngen kann aber bestimmt damit gerechnet
werden , daß sie mindestens zehnmal so hoch sind als die

Verluste der Sicherheitspolizei . Daraus ergibt sich die Tat -

fache der weit schwächeren Bewaffnung der Ar -
beiter . Wären diese stärker bewaffnet gewesen als die Polizei ,
dann wäre der Putsch erstens nicht so schnell beigelegt wor -
den . zweitens hätten die Verluste der Sicherheitspolizei
größer sein müssen als die Verluste der Arbeiter .

Die deutsche Regierung betreibt also mit ihrer Note ein ganz
durchsichtiges Manöver . Sie will aus den bedauerlichen
Vorgängen in Mitteldeutschland politischen Gewinn ziehen ,
Gewinn für die Reaktion . Dieses durchsichtige
Manöver wird durch die Tatsachen so gut durchkreuzt , daß es

sich kaum lohnt , noch mehr Beweise gegen die irreführenden
Behauptungen der Regierung anzuführen . Bei dieser Ke -

legenbeit möchten wir die Regierung dringend ersuchen , end -

lich die Verlustziffern der Arbeiter zu veröffentlichen . Sie

werden sicher aus irgendwelchen dunklen Absichten heraus
geheimgehalten .

Die Reichswehr braucht Gasmasken !

Die Interalliierte MlNtarkommifsion hat der deutschen Regie -

rung den Bcfchluh der Votschafter - Konferenz zur Kenntnis ge -

bracht , wonach der Gebrauch von Gasschutzgerät für
das deutsche Heer untersagt ist . Das Auswärtige Amt

hat in einer Note vom 7. April darauf geantwortet , der Vertrag
von Berfailles biete keine Handhabe , dem deutschen Heer die

Verwendung von Gasschutzgerät zu verbieten . Autzervem sehe die

deutsche Regierung nicht ein . aus welchen Gründen es Deutsch -
land unmöglich gemacht werden solle , seine Truppen mit Vor -

richtungen zu versehen , die lediglich dazu destimmt wären , sie
gegen Angriffe mit einem besonders gefährlichen Kampfmittel
zu schützen . Erst wenn die Absicht des Friedensvertrages , den
Gebrauch giftiger Gase zu verhindern , verwirklicht wäre , würde
für Deutschland die Notwendigkeit entfallen , seine Truppen mit
Easschutzvorrtchtungen zu versehen .

Die deutsche Regierung schrint also den schönen G- danken zu er -
wägen , mit der Reichswehr noch einmal Krieg spiclen zu können .
Nun sehen ja selbst die milttärischen Fachmänner ein , daß dies
«ine völlig aussichtslose Hoffnung ist . Warum also der ganze
• plunder des Gasschutzgeräts ? Er verursacht dem deutschen Reich
nur überslussige Kosten , was um so schw- r - t . ins Gewicht iällt ,
als die Reichswehr schon ohnehin mit ähnlichen Spielereien be -
lastet ist , die den Kostenaufwand ganz bedeutend erhöhen . Die
Vorgänge in Mitteldeutschland haben überdies gezeigt , daß dit
Reichswehr auch innenpolitisch , un » zwar gerade » om

Standpunkt der heutigen dürgerlich - demolra tischen Regierung aus .
völlig ü b e r f l ü U i g ist . Sobald die Reichswehr in die Kämpfe
eingreift , vergrößert sich nur das Unheil . Man sollte deshalb diese
kostspielig « Einrichtung endlich ganz beseitigen !

Roch kein Ministerpräsident
Don unterrichteter Seite erfahren die P . P . R. : ,Da auf da

einen Seite die Sozialder olraten daran festhalten , mit der Deut -
schen Volkspartei nicht mehr zu verhandeln , auf der anderen
Seite aber Demokraten und Zentrum auf ihrem Standpunkt be -
harren , die Deutsch « Volkspartei in die Regierungsbildung ein -
zuziehen , find all « versuche der Regierungsbildung bisher völ »
lig gescheitert . Es besteht noch eine geringe Möglichkeit ,
daß morgen die drei Koalitionsparteien einen Minister «
Präsidenten aus den Reihen des Zentrums wählen
und es ihm überlassen , zu oersuchen , «in Kabinett zustande zu
bringen . Morgen um tfll Uhr wollen sich die Koalitionspar -
teien noch einmal zu einer letzten Aussprach « über die Frage da
Regierungsbildung zusammenfinden und über die Wahl des
Ministerpräfidenten , die auf 11 Uhr festgesetzt ist , beraten . "

IvlKK ) Bolschewisten für Pommern
Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt :
Der Bund der Landwirte , der sich jetzt Reichslandbund nennt .

ist . wie man weiß , ein lauter Rufer im Streite gegen alles , was
nach Kommunismus . Bolschewismus usw . schmeckt . Aber wo da »
Geldinteresse anfängt , hört selbst bei diesen gut deutschnationalen
Seelen die Furcht vor „ roten Armeen " auf . Der Reichslandüund
hat kürzlich vom Reichsarbeitsministerium die Stellung von
1 0 000 Russen als landwirtschaftliche Arbeiter
für Pommern verlangt . Diese Russen sind Soldaten der roten
Armeen , die im russisch - polnischen Kriege auf deutsches Gebiet
übertraten und hier interniert sind , also waschechte Bolschewisten .
So heftig sonst die Agrarier vom Landbund gegen die „ Roten "
aufzutreten pflegen , sind die internierten Bolsche -
wisten ihnen doch jetzt als landwirtschaftliche
Arbeiter willkommen , aus dem einfachen Grund « , weil
sie billig sind und weil die Junker mit diesen billigen Arbeits »
kräften die Lohnansprüche der deutschen Arbeiter
niederzuzwingen hoffen .

Dieses Vorgehen ist um so verwerflicher , als nicht nur kein Man -
gel an einheimischen Arbeitskräften herrscht , sondern im Gegen -
teil auch auf dem Lande eine mehr und mehr sich verstärkende Ar «
bettslosigkeit sich geltend macht . Statt für die deutschen Ar -
beiter zu sorgen , rufen die Agrarier nach Russen , und wenn ihn
Verlangen erfüllt wird » - was man eigentlich für ausgeschlossen
halten sollte so würde die Arbeitslosigkeit noch weiter um sich
greifen . Nebenbei hoffen die Herren vom Landbund wohl auch .
mit diesen russischen Hilfstruppen den Tarifverhandlungen mit
den L- ndarbeit - rn ein Dein stellen zu können .

Eigentumlich mutet es endlich auch an , daß gerade die Kreis «,
d,e die Einwohnerwehren . Orgesch und ähnliche Einrichtungen als
Schutz für ihre Guter gegen bolschewistisch « Umtriebe nicht ent -
behren zu können glauben , nun die Bolschewisten selbst ins Land
rufen wollen !

Ierfetzungserfchewungen
Ein schweres Verhängnis für die Partei und die Revolution

Die gestrige Abendausgabe der „ Roten Fahne " bringt
unter der Rubrik „ Groß - Berlin " folgenden Bericht :

Die gestrige Konferenz der Berliner Funk ionäre unserer Par »
tei war außerordentlich gut besucht . Genosse Frieslanb sprach über
die Lehren des Generalstreiks . Er streifte kurz die bisherige Ent -

w' cklung der Partei , besonders bis Hall « , und schilde re alsdann

eingehend die inner - und außenpolitische Situation , aus der die

hinter uns liegend « Aktion entsprang Ohne die gemachten Fehler

kritisieren zu wollen , sagte Genosse Frieeland , müsse man sich im

Prinzip auf den Bode « Mt ' on stellen . Die Ak ion war not ,

wendig im Interesse der Revolution und der Partei .

Genosse Paul Leni hielt das Korreferat . Er lehnte die Aktion

als «in schweres Verhält ginis nicht nur für die Partei , sonder «

auch für die Revolution ad . Die Partei habe durch i <i : se CJi . io »

das Grundgesetz de » Marxismus , daß es keine besonderen von

den Interessen de » Gesamtproletauiut « getrennte « Prinzipien de «

Kommunismus gebe , verletzt .
Wegen der vorgerückten Zeit wurde die Dtsknssion vertagt . Ge¬

nosse Eberlein gab noch einen kurzen Bericht über Mittel -

deutschland .

Schon die Stelle , an der dieser Bericht veröffentlicht wird ,

zeigt an , wie sehr das Blatt das Licht der Oeffentlichleit zu

scheuen hat . Es ist sonst nicht üblich , daß man die Partei »
genossen über den Verlaus der wichtigsten Versammlung , die

es in einer solchen Situation nur geben kann , an so ver -

sleckter Stelle und mit kaum 26 Zeilen Raum unterrichtet .

Im übrigen muß festgestellt werden , daß auch dieser „ Bericht "

noch frisiert ist . Es herrschte in der Versammlung elno

außerordentlich erregte Stimmung gegen die Kreise um

Fnesland , Ruth Fischer und die . . Rote Fahne " . Und nur

aus diesem Grunde mußte die Versammlung vertagt werde « .

Ein Hauptvogel
Rudolf L e b i u s hat im Januar dieses Jahres zweimal

hintereinander seinen leicht empfänglichen Leserkreis aufgefordert .

die führenden Männer des „ Bundes Neues Vaterland " , dies «

„ Hallunken und Verbrecher , niederzuschießen , wo sich di «

Gelegenheit dazu bietet " . Wegen der Aufforderung zum Mord

unter Anklage gestellt , wurde er am Donuerstag vor der Straf »

kammer tn Moabit zu 1000 Mark Geldstraie verurteilt . Der

Staatsanwalt , der den Namen Hauptvogel führt , Hatto

sogar nur 500 Mark beantragt . Er hatte für das Verhalten de »

Angeklagten sehr viel Verständnis übrig » nd hielt im

Grunde genommen kein « Anklagerede , sondern eine Verteidi -

gungsrede . Insbesondere sagt « er , Lebiu » habe in dem

guten Glauben der vermeintlichen Notwehr gehandelt .
Nun ist aber tatsächlich Lebius von keiner Seit « aus bedroht

worden , vielmehr bedroht gerade er andauernd feine Mitmensche «

oder schiebt andere vor . seine Todesdrohungen auszuführen .

Wenn der Staatsanwalt für dieses Vergehen Verständnis hat

und wenn es das Gericht mit 1000 Mark Geldstrafe gesühnt zu

haben glaubt , so wirkt ein derartiges Urteil geradezu si � r au « -

fordernd . Es werden , wenn die Aufforderung zum

nur mit 1000 Mark Gelbst �' e belegt wird sich in der Zu . nnft

nicht nur derartige " u " � r "ett o scrn «s werden

bei . Aufforderung : auch die ? t "oljcit u d hr mv . . der »

artig « Urteile rufen bei " r " " 7 ! ' � n «

stand der Erregung und Verbitterung he . vor

der sich dann in Taten , wie wir sie in Mitteldeuts5 ) land erlebt

* � - - . . . . .«■>>. iri ' ieti iebettfaue die Haupt -
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Genosse Leid
ans der „ Freiheit " ausgeschieden

Infolge seiner Wahl zum Bürgermeister im 3. Ver -
w a l t u n g s b e z i r k ist der Genosse Karl Leid aus unserer
Redaktion ausgeschieden . Leid beendet damit eine fast zwanzig -
jährige erfolgreiche Tätigkeit an der Arbeiterpresse . Er trat Mitte

Juni IWI in die Redaktion des „ Vorwärts " ein und gehörte
ihr ununterbrochen bis zu seiner gewaltsamen Entfernung durch
den Parteivorstand der S. P . D. im Oktober 1916 an . Ms im Ro -
vcmber 1913 die . Freiheit " gegründet wurde , war Karl Leid der

erste , der sich für die Redaklionsrätigkeit zur Verfügung stellte

und unermüdlich für die Ausgestaltung der „ Freiheit " wirkte .

Wenn er jetzt diesen Posten verlätzt , so nicht aus eigenen Wunsch ,

sondern weil ihn die Pflicht und das Vertrauen . seiner

Genossen gerufen haben . Er , der in der Berliner Kommu¬

nalpolitik grotz geworden ist . «r >ck>ien ihnen als der geeignete

Mann , in einem rein proletarischen Bezirk als ihr Vertrauens -

mann zu wirken , während er viel lieber die stille , unscheinbare
und nicht mit äutzerlichcm Ansehen verknüpfte Tätigkeit in der
Redaktion beibehalten hätte . Redaktion . Verlag und Pretzkoin -
Mission der „ Freiheit " bedauern sein Ausscheiden aus der Redak -
tion und wünschen ihm in seinem neuen Wirkungskreis eine für
ihn und die Arbeiterschaft erfolgreiche Tätigkeit .

Bäder und Kurorte auch für Minderbemittelte

Auf Grund einer Anregung der preutzischen Landesversammlun�
sollen die staatlichen , aber auch die in Gemeinde - und Privatbesig
befindlichen Bäder und Kurorte in Preuhen den Sozialversicherten
und der minderbemittelten Bevölkerung dienstbar gemacht werden .
Die meisten preutzischen Kurorte haben bereits die Kosten für
Kurmittel . Arzt und Kurtaxe für Minderbemittelte bedeutend er -
mähigt .

Um die Frage weiter praktisch zu fördern , hat im Wohlfahrts -
Ministerium eine Verhandlung mit den Vertretern der in erster
Reihe beteiligten Kreise stattgesunden . An der Besprechung nah -
men teil die grotzen deutschen Verbände der Krankenlasien . der
Verufsgenossenschaften und der Versicherungsanstalten , der deut -
schen Gewerkschaften , endlich der Verband der preutzlschen Pro .
vinzialverwaltungen und die für die staatlichenBadeiMtandigen
preutzischen Ministerien . Es herrschte Einmütigkeit darüber , dag
die Verbände allseitig geneigt seien , den Gedanken der s ozi a I -
bvaienilckien Beanspruchung der Kur - und Bade -
orte in Preutzen zu fördern . Allerdings wurde betont , datz der
der augenblicklichen Notlage die einzelnen Verband « n,cht tm -
stände seien selbst und allein neu « Einrichtungen sAnstalten oder
Se?me) in den Badeorten zu errichten , datz sie sich aber gern an
einer Arbeitsgemeinichaft auf diesem Gebiet beteiligen
würden . Hierzu sei es erforderlich , eine Fürsorgeorganisation für
den einzelnen in Betracht kommenden Kur - und Badeort zu
schaffen , der die beteiligten Verbände angeschlosien sind und die
als Kostenträger den Betrieb übernimmt . Wo fiskalisches Ge¬
lände in den Kur - und Badeorten vorhanden ist . soll den Für -
sorgeeinrichtungen der Grund und Boden kostenlos oder gegen
«ine geringe Anerkennungsaebühr überlassen werden . Ebenso
käme in Frag «, mit dem Reichsschatzministeiium wegen der lieber -
lassung von bisher militärischen Eebäuven bei Truppenübung ? »
Plätzen , Flugplätzen u. a. in der Rühe von Kur » und Badeorten
in Verhandlung zu treten .

In Verfolg dieser Besprechung hat jetzt der Wohlfahrtsminifter
den Oberprästdenten empfohlen , die Äorbereitung und Durch -

tührung
der Angelegenheit für jede Provinz besonders oder auch

e nach der Eigenart der Kurorte für mehrere Povinzen gemein -
am in Angriff zu nehmen . Mit den für die Provinz in Betracht

kommenden Trägern der Reichsverflcherung , den Gewerfsihaften
und Kemeindeverbänden soll in «in « Beratung der Matznahmen
für den jeweils geeigneten Kur - und Badeort eingetreten werden .

Dieses Vorhaben ist ganz zweifellos zu begrützen und darf der
ausgiebigsten Unterstützung durch die Arbeiterorganisationen
sicher sein . Jedoch mutz man vom Standpunkt der Arbeiterschaft
aus zweierlei hinweisen . Es heiht in der oben wiedergegebenen
Besprechung , datz die einzelnen Verbände finanziell nicht in der
Lage seien , aus eigener Kraft neue Kuranlagen zu schaffen . Des -
halb meinen wir , datz für diesen volksgcsundheitlich eminent wich -
t >g«n Zweck die Kurorte selbst mithelfen müssen , find doch auch die

Hundert Prozent
Die Eeschichte eines Patrioten

Roma « von Upto « Sinclair
» » , de « «- »llgript Lb«rtlaq «i > tau pttmimU 3 « t nBftltaC- Pyrtght d, Dti SRalll - Sctlag Suliit - Salciilc « im

PS. tzMtWima ) l «achdi »ck »«tbotml
Frau James war eine Strohwitwe , flink und munter , mit

glänzenden weihen Zähnen und rosigen Wangen ; die Rosen -färbe stammte aus einer kleinen Flasche , aber Peter bemerktedies nicht . Peter hatte sich elegante Kleider anfertigen lassenund gab beim Mittagessen ziemlich viel Geld aus . Da FrauJames und er mit dem Eoobcr - Prozeh nichts mehr zu tun
hatten und beide nach etwas Zerstreuung verlangten , schlugPeter errötend einen Aufenthalt am Strand vor . FrauJames ging sofort darauf ein .

Peter war nun schon soweit gewitzigt , daß er wußte , wasein Spitzel tun und was er nicht tun dürfe . Er reiste nicht
avrr lc,in5r Strohwitwe zusammen , zahlte auch nicht für ihrBillett , kurzum tat nichts , das sie zu seiner „ weihen Sklavin "gemacht hatte . Er mietete am Strand eine behagliche Woh -

begegnete am folgenden Tag auf der Promenade„zufällig " seiner Strohwitwe .
Zwei Monate lebten die beiden zusammen . Für Peter wardies ein wunderbares Erlebnis , denn Frau James war eine

sogenannte „ Dame " ; sie hatte reiche Verwandte und erzählte
Peter , sie habe stets im Luxus gelebt , bis au dem Tag , da ibrGatte mit einer Seiltänzerin nach Paris durchging . Sie
lehrte Peter alle weltlichen Künste , die man in einem
Waisenheim und bei einem Verkäufer von Patentmedizinen
nicht lernt . Taktvoll , ohne ihn zu verletzen , brachte fie ihm
bei , wie man Messer und Gabel hält und was für Krawatten
man trägt . Auch lehrte sie ihn , sich als den Begünstigten
aller Sterblichen zu fühlen , jeder ihrer Küsie erfüllte ihnmit Dankbarkeit . Freilich konnte er eine derartige Gunst des
Schicksals nicht umsonst bekommen ; nun wuhte er bereits , dahes keine «freie Liebe ' gebe . So zahlte er venu , zahlte nichtnur alle Ausgaben der ungesetzlichen Flitterwochen , sondern
taufte auch viele kostspielige Geschenke . Die Dame war stets
besonders lebhaft und zärtlich , wenn Peter ihr etwas ge -
schenkt hatte . Peter lebte wie im Traum ; das Geld schien
aus seinen Taschen zu fliehen , ohne dah er es anrührte .

Inzwijchpn ereigneten sich große Dinge , um die sich Peterund feine ' Strohwitwe keineswegs kümmerten . Jim Goober
war zum Tode verurteiU worden » sein Freund Viddle hatte

Kurorte aus öffentlichen Mitteln unterstützt worden , die fetzt aus -
fchlictzlich dem vergnügungsretfenden Badepublikum zugute kom -
menl Wir erinnern daran , datz erst vor kurzem das Modebad
Westerland auf Sylt eine Beihilfe von mehreren Millionen

lzum Wiederaufbau der durch eine Sturmflut zerstörten Bauten )
vom Provinziallondtag Schleswig - Holstein bewilligt erhielt , vor
allem , um das Bad nicht brach liegen und die vielen dorl Bc -
fchaftigten nicht erwerbslos werden zu lösten .

Es ist aber zweifellos an der Zeit , datz diese Reservoire zur
Wiederherstellung der Gesundheit vor allem den Sozialverficherten
und damit den Opfern der Arbeit zugute kommen . Ein zweites
Moment aber mutz die Sorge der Verbände der Krankenkasten da -
für fein , datz bei der Auswahl nicht die Bureaukratie der Kasten -
beamten , wie dies so häufig ist , entscheiden darf , sondern ollein das
gesundheitliche Erfordernis . Wird die Frag « in diesem Sinne be -
handelt , dann bietet sich «in Weg , um eine der grötzten und im
volkshygienischen Sinne schädlichsten sozialen Ungerechtigkeiten zu
beseitigen : nämlich , datz die Bäder und Kurorte jetzt vorwiegend
statt Aufenthalt kranker Arbeiter usw . der Tummelplatz ver -
gmtgungssüchtiger , wohlhabender Bürgerlicher sind !

Das Berliner städtische Erholungsheim Alexisbad
im Harz

Seit feiner Eröffnung am 1. Februar hat das von der Stadt er -
wordene und vom Kommunalbeamtenveiband Grotz - Berlin be¬
triebene städiische Erholungsheim in Alexisbad im Harz durch
rührige Arbeit der Direktion und der Bauleitung weitere erfreu -
liche Fortschritte gemacht . Das im idyllischen «elketal schön ge -
legene Kurhaus , Logierhaus , Bade - und Gesellschaftshaus , die
als ehemalige herzoglich anhaltische Bauten aus der besten deut -
schen Kulturperiode stammen und in ihren ursprünglichen Bau -
formen feinen Bauaeschmack verraten , sind durch die Verständnis -
volle Arbeit der Leitung gründlich erneuert worden , und an
der weiteren Ausgestaltung wird gearbeitet , so datz das Bade -
haus mit den Stahl - und sonstigen Bädern am 1. Mai seiner
Bestimmung Ubergeben werden kann . �

Schon in den Osterfeiertagen herrschte im stadtlichen Erholnngs -
heim Alexisbad , das zu besonders mäßigen Bedingungen allen
stäotischen Arbeitnehmern offensteht , infolge des Besuchs von Mit -
gliedern der Stadtverwaltung und Stadtverordnetenversammlung .
von Beamten , Lehrern und Lehrerinnen der Stadt Berlin «in
buntes Leben , und für die vorgerücktere Fruhiahrs - und Som -
merszeit , wo auch die herrlichen Laubwälder auf den Bergen
rings um Alexisbad in vollem Grün stehen werden , wird sich hier
ein reger Verkehr all derer entfalten , die in der . tischen Fichten -
und Bergesluft des Harzes und auf den prächtigen Spazier -
wegen nach Harzgerode . Mägdesprung und dem Habichistein und
wie die Naiurschonheilen ringsum alle heitzcn , Erholunef und
Kräftigung suchen . Vom 1. Mai ab wird auch die Zugverbindung
von Berlin nach Alexisbad . die jetzt noch ein zweimaliges Um -
steigen erfordert , dadurch bedeutend verbessert werden , dah der
D- Zug von Berlin bis Gernrode durchgeht , so datz nur dort noch
aus die Harzkleinbahn umgestiegen zu werden braucht .

Die Erwerbung von Alexisbad und die Erneuerung des Unter -
nehmens durch die Stadt und den Kommunalbeamtenverband war
ein überaus glücklicher Griff , der vielen Beamten , Angestellten ,
Lehrern und Arbeitern der Stadt zum Wohle gercichcil wird . Hof -
fentlich gelingt es auch den Bemühungen der leitenden Männer ,
ein gleichwertiges Erholungsheim an der See in den Besitz der
Stadl und ihrer Arbeitnehmerschast zu dringen .

Kommunistische Unkenntnis

Di « Staffelung des Schulgelde »

In der Stad ' verordnetenversammluna am Donnerstag hatten
dte Kommunisten den Antrag eingebracht , datz der Unterricht an
den höheren Schulen unentgeltlich ist . Aus der Ablehnung dieses
Antrages durch die Unabhängigen suchen sie nun Kapital zu
ichlaaeu . Prüfen wir deshalb , welche Wirkung der lommunisti -
fche Antrag gehabt hätte . Das Schulgeld an den höheren Schulen
war bisher einheitlich . Der Magistrat verlangte sein « schematiche
Erhöhung ohne Rücksicht auf die finanziellen Perhällnisic oer
Eltern . Die U. E. P . lehnte diesen Antrag ab . weil sie der
Meinung ist , dah der Besuch der höheren Schulen sich nach den
Fähiakelten , nicht aber nach dem Geldbeutel de - El¬
tern richten soll , und weil die Annahme des Maaistrateantrages
eine weitere Erschwerung des Besuches Höherer Schulen
durch Kinder unbemittelter Eltern bedeutet hätte .

Was aber wäre durch die Annahme des kommunistischen An¬
trages eingetreten ? Er wollte ohne jede Rücksicht am die finan -
ziell « Lage der Eltern den Unterricht an höheren Schulen völlig
unentgeltlich machen , ohne aber zugleich zu beantragen , dah die

Zulaflung von den Fähigkeiten der Kinder abhängig gemacht
wird . Der kommun,sti > che Antrag hätte also eine

Befreiung all jener Eltern von der Schulgeld »
zahlung bedeotet . die d u r » ihre Vermögens -
läge sehr wohl imstande sind , Schulgeld zu

zahlen . Ein iolcy «s G«>tt >ent an die Besitzenden tonnte die

Unabhängige Partei nicht verantworten . Wir nehmen zwar an .

bah auch d: « Kommunisten das nicht wollen , ihre Vertreter im

Stadtvarlament sind aber nun beider so wenig mit Kenntn - sien
ausgestattet . _ dah sie nicht einmal diese naheliegende Wirkung
eines so einfack - en Antrages zu erkennen vermochien . W e bei

vielen anderen Gelegenheiten , so handelten sie auch diesmal , nur
von der Absicht acleilci , pch Agiuu onsmaterial zu verschaffen .

Die llnabyänglgen hatien im Ausschutz die vom Magistrot ge »
forderte schematischc Erhöbung des Schulgeldes abgelehnt und de -

antragt , datz das Echulgelo nach der Leistungsfähigkeit der Elter «

gestaffelt wird . So ist auch in der Stadiverordnetenversammlung
gegen dte Stimmen der Bürgerlichen beschlossen worden . Dadurch

ist die Möglichkeit gegeben , Kinder minderbemittelte : Eltern voll -

ständig von dem Sldusgeld au befreien , d' e besitzenden Kreis : ober

um so mehr heranzuziehen . Das ist eine Lösung , die allen sozialen
Anivrderuugen en ( pncht und die viel besser als der lommunisti »
fche Antrag der Finanzlage der Stadt und den Interessen der Ar -

beiterschaft entspricht .

Mancher lernt ' s nie !

Die Rr . der „ Drandenburgifchen Schulzeitung " vom 6. April
enthält folgendes Inserat :

Di « vorläufig noch einklassig « Lehrerstelle zu Ribbeck
( Westhavelland ) . verbunden mit Küster und Organistendienst .
ist sofort neu zu besetzen . Nor deutschnationale Bewerber
wollen Lebenslauf und Äefcheintgung über innegehabte Stellen
an mich einsenden .

H. v. R i b b e ck .
Schulverbandsvorsteher . "

Mancher lernt ' s nie . datz die Zeiten anders werden . Wir
möchten einmal die Entrüstung de : nationalistischen Presse sehen ,
wenn ein sozialistischer Schulverbandsvorsteher an die Besetzung
einer Lehrerstelle die Zugehörigkeit zur ll . S. P . zur Bedingung
machen wollte !

Die Zukunft der Hauswirte
Das Landesarbeitsamt teilt mit :
Es mutz zugegeben werden , datz mancher Hauswirt kaum in der

Lage ist , die Unkosten feines Hauses mit den Mieten zu decken .
Roch viel schwieriger ist es für ihn , notwendige Reparaturen
vornehmen zu lasten , obwohl er gern etwas machen Uetze und
auch gern den Zuschatz des Landesarbeitsamtes Groh - Derlin in
Anspruch nehmen würde , er hat kein Geld , und so muh manches
Notwendig « unterbleiben .

Gibt es da kein Mittel zur Abhilie ? Die Stadt hat gleich »
I ®eIb und kann dazu auch nichts hergeben . Die Fond »
der Wohnungsämter sind erschöp ' t .

Aber es gibt einen Wog zur Abhilfe , der wäre , datz die Hvpo -
thekenbanken das Geld dazu hergeben und die Stadt dl « Bürg -
fchaft für d, es « hergegebenen Summen , also die Garantie über -
nimmt . Die Stadt könnte sich durch Eintragen einer Hypothek
sicherstellen , und das Landesarbeitsamt kann seinen Zuschutz eben -
falls dazu geben .

Auf diese Art kann den Hauswirten gebolfen und viel Arbeit
geschaffen werden . Tausende von Häufern sind reparaturbedürftig
und manche schon baufällig .

Die Sonnenfinsternis
Das nicht alltägliche Schauspiel einer Sonnenfinsternis , das sich

gestern vormittag bot , war leider entgegen allen Prognostlken
vom Wetter autzerordentlich beeinträchtigt . Nur hin und wieder

zeigte sich der immer stärker bedeckte Sonnenball , doch war von
einer geregelten Beobachtung sehr zum Leidwesen vieler Natur -

freunde und namentlich der Astronomen gar keine Rede . Di «

Berliner Sternwarten in der Jnvalidenstratze und in Treptow ,

sowie die Potsdamer Beobachtungsstation muhten sich ebenfalls
darauf beschränken , in den kurzen Beobachiung ? zeiten Mestungen

anzustellen und photographifche Ausnahmen zu machen . Während

die letzt « fast totale Sonnenfinsternis am 17. April 1912 eine fast

ideale Beobachtung nach allen Richtungen hin möglich machte .

während damals sich genaue Feststellungen über Temperaturver -

änderung , Lichtabnahme , Strahlenbrechung usw . machen liehen .

fehlten diesmal alle diese Erscheinungen fast vollkommen . Die dich -

ten Kumuluswolken waren undurchdringlich , und so fiel es kaum

auf , datz kurz vor 16 Uhr , zur Zeit der stärksten Verfinstere jene »

lebenslängliches Zuchthaus erhalten . Amerika war in den f
Krieg eingetreten , patriotische Erregung flutete wie ein

Präriefeuer über das Land .

Letzteres erfuhr Peter ; eine Seite der Angelegenheit inter -

essierie ihn : es hieß , der Kongreh werde die Dienstpflicht ein -

führen . Und Peter befand sich im dienstpflichtigen Alter ,
würde sicherlich eingezogen werden !

Keine Angst , die er je im Leben empfunden hatte , glich
dieser Furcht . Er versuchte das fckauerliche Bild einer

Schlacht mit Maschinengewehren . Handgranaten . Torpedos
und Giftaasen , das die kleine Jennie ihm ausgemalt hatte .

zu vergessen , aber jetzt , da es ihn selbst anging , wollte das

Grauen nicht aus seinen Gedanken weichen . Von da ab ver -

lorcn die Flitterwochen ihren Reiz . Peter und seine Stroh -

« Uwe glichen Ausflüglern , die weit von jeder menschllchen

Behausung entfernt jählings schwarze Gewitterwolken am

Himmel erblicken . , � ,
Auherdem ging sein Geld zur Neige . Peter lttt Dualen

der Befangenheit , verschob es immer wieder , Frau James
diese betrübende Tatsache mitzuteilen , bis er schlichlich nicht
mehr wußte , ob er tn der Bank genug Geld habe , um die

letzte Wochenrechnung zu bezahlen . Dann bekannte er es der

Dame .

Er staunte darüber , auf welche reizende Art eine wohl -
erzogene Strohwitwe schlechte Nachrichten aufnimmt . An -
scheinend war dies nicht Frau James erster Besuch am
Strand . Sie lächelte freundlich , meinte , nun werde sie es
wieder mit dem Gericht versuchen . Auch gab ste Peter ihre
Visitenkarte , sagte , es würde sie freuen , ihn wiederzusehen .
wenn sich seine Lage gebessert habe . Sie pakte ihren Koffer
voll mit Peters Geschenken und reiste nach Americau - Eity

lächelnd , liebenswürdig und geschmackvoll .

31 .
So stand Peter wieder einmal völlig mitellos da ; doch

? vr ihm das Schicksal gnädig . Am gleichen Tage erhielt er
einen Brief , mit 2, 43 unterschrieben ; — dies bedeutete Mc .

Eivney der ihm mitteilte , er habe wichtige Arbeit für
Peter , dieser solle ihn sofort aufsuchen . Peter versetzte sein
letztes Schmuckstück , nahm mit dem Geld ein Billett und traf
■ll/ 1" rc»; �t. �_

_ _

erklärt .

�_ _ __ _ — I»***;«!» »»»»» WII
Mc . ©inney am gewohnten Ort . ,

_ _ _ _

D- r Zweck des Zufammentrefstns war
j�men .Amerika war in den Krieg eingetreten , die Ze ■

te - Inda man den Roten endgültig das Maut stopf
Frre -Kriegszeiten durfte man sich Dinge erlauben . d�denszotteu nicht angine «« , zu drej «« D' ng - n aoo « *

der Agitation gegen den Besitz ein Ende zu machen . Peter

leckte sich die Lippen , stets hatte er Mc . Givneu ' erklärt 7 -

dies müsse endlich getan werden , besonders Pat Mc. Tormick

müsse aus dem Weg geräumt werden . Die Roten feien eine

gefährliche Bande , und Mc . Cormick fei der ärgste von allen .

Es fei jeden Mannes Pflicht , dabei zu helfen , und Peter

wolle sich dieser Pflicht nicht entziehen .
Mc . Givncy berichtete , dah die Autoritäten eine Liste

aller sozialistischen Organisationen zusammenstellen und sich
aus die Verhaftung der Mitglieder vorbereiten . Gufsey

leitete die Arbeit ; es war wie im Fall Goober , die großen
Geschäftsleute bandelten , während die Regierung sich noch

den Schlaf aus den Augen wischte . Ob Peter geneigt wäre ,

die Roten in American - City auszuspionieren ?

„ Ich kan es nicht " , erwiderte Peter . „ Sie haben mir mein

Verhalten im Eoober - Prozetz übelgenommen . "

„ Das ist leicht wieder gutzilmachen ", meinte der Natten -

gesichtige . „ Wird Ihnen freilich ein wenig lästig sein . Sie

werden für einige Tage ins Gefängnis wandern müssen . "

„ Ins Gefängnis ! " rief Peter verstört .

„ Ja , Sie müssen verheftet , zum Märtyrer gemacht werden .

Tann werden nie Leute an Ihre Ehrlichkeit glauben , sie

wieder aufnehmen und willkommen heihen . "

man nicht persontnye wesuytr

- - - - - -

. .

in Gefahr , die öffentlich « Sicherheit müsse gewahrt werden ,

jeder sei verpflichtet , patriotische Opfer zu bringsn . Alle

Reichen zeichneten Freiheitsanleihcn , die Lrmcn würden

ihr Leben geben , was wolle Peter Gudge geben ?

„Vielleicht werde ich einberufen " , entgegnete Peter .

„ Nein , nicht wenn Sie diese Arbeit übernehmen . Das

lätzt sich machen . Ein Mann wie Sie , der besondere Fähig «

keiten hat . muh uns erhalten bleiben . " Auf diese Worte

hin beschloß Peter , sofort die Arbeit anzunehmen . Es war

vernünftiger , etliche Tage im Gefängnis , als einige Jahr «

im Schützengraben und vielleicht die Ewigkeit unter der

französischen Erde zu verbringen .

Die Angelegenheit wurde rasch geregelt ; Peter entledigt «

sich seiner eleganten Kleider , zog sich an , wie sich dies für

einen Arbeiter ziemt , und begab sich in das Gasthaus , ws

Donald Gordon , der juncc Ouäksr , zu speisen pflegte . P- tcr

glaubte bestimmt . Donald werde einer der Hauptagitator ««

gegen die Dienstpflicht sein , und er hatte sich nicht gtiltL jJ

/Fovt/etzung folgt . )



an die Zeit der Dämtnernng erinnernde Zwielicht eintrat ,
d ? ? 1912 in aujfiilligftcr Weise sich bemerkbar machte .

? ic Folge » des Krieges haben es leider verhindert , daß die
deutsche Wissenschaft sich dem seltenen Naturereignis , das in die -
sem ZchrhunLert so ausgeprägt sich in Deutschland nicht mehr
beobachten lägt , mit der gewohnten Gründlichkeit widmen konnte .
Die ungeheuren Kosten haben selbst Freiballon - Aufstiege in große -
rer Anzahl — im Jahre 1312 wurden zur Vergleichung der Mes -
sung über 130 Ballon - und Flugzeugaufstiege vorgenommen —

verhindert . Äon wissenschaftlichen Expeditionen mußte man aus

Balutarückflchten ganz abgesehen , und nur einigen Gelehrten ist es
dank privater Unterstützung möglich gewesen , sich nach Schottland
zu begeben , wo die Ring - Sonneflfinsternis zu beobachten war .

Die Sternwarten wiesen infolge des trüben regnerischen Wetters
nur einen sehr schwachen Besuch auf , und auch die Händler , die

sich mit geschwärzten Gläsern aus die Sonnenfinsternis „ einge -
stellt " hatten , kamen durchaus nicht auf ihre Rechnung .

Das Attentat auf die 66 - Pfeiler - BrücKe aufgeklärt !
Der Anschlag auf die Eisenbahnbrücke an der Ecke der Rönne -

und Holtzendorffstraße hat seine Zlutklärung gefunden . Er ist , wie
fcstgestellt werden tonnte , ein Glied in der Kette von Gewalt -
taten , die verbrecherische Elemente in Szene setzten . Der Däter

ist der 22 Jahre alte , zu Filehne geborene und bei seinen Eltern
in Eharlottenburg wohnhaft gewesene Betonarbeiter Karl

Schulz , der vor einigen Tagen festgenommen werden konnte
und bereits «in volles Geständnis abgelegt hat .

Nach seiner Ausjage gehörte er einer sogenannten „Spreng -
tolonnc " an . deren Mitglieder sich in einer Laube trafen , wo die

verbrecherischen Pläne ausgeheckt und besprochen wurden . Von
der Absicht , die Eisenbahnbrücke in der Gasanstalt am Bahnhof
Iungsernheide und das Amtsgericht in Eharlottenburg in die
Luft fliegen zu lassen , kam man wieder ab . da beide Stellen . zu
scharf bewacht wurden . Schließlich verfiel Schulz auf die Brücke
on der Rönnestraße . Den Karton mit den Sprengstoffen steckte er
in einen Rucksack und begab sich mit zwei Gesinnungsgenossen
nach der bezeichneten Stelle . Während seine beiden Kumpane
„ auf Wache zogen " , ging er in die Bedürfnisanstalt hinein , legte
den Karton in einer Nische nieder und zündete die Zündschnur an .
Während die Verbrecher davonliefen , erfolgte zwei Minuten
später die Erplosion . Schulz gab in seiner Vernehmung an , daß
«r der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands
vnd der Allgemeinen A r b e i t e r . - U n i o n als Mitglied
angehöre .

Bezirksverband Berlin - Brandenbvrg . Den Distrikten zur Mit -
teilung . daß die Mitteilungsblätter im Laufe des heutigen Nack -
mittags vom Bezirksverbaichsbureau , Breite Str . 8- 9, abgeholt
« erden können .

1. Berwaltungsbezirk . Abends 6 Uhr Fraktionssitzung im Be -
zirksamt . Brauerei Pfefferberg .

Bezirksuerfammlungen nur Mittwochs . Der Stadtverordneten -
vorsieher Dr . Wcyl hat sämtlichen Bezirksversammlungen die An -
regung zugehen lassen , mit Rücksicht auf die Sitzungen der Stadt -
verordnetenversammlungen . deren Ausschüsse und der zentralen
Berwaltungsdeputationen die ordentlichen Sitzungen der Bezirks -
Versammlungen einbeitlich am Mittwoch abzuhalten . Die Bezirks -
Versammlung des Verwaltungsbezirks 20 ( Reinickendorf ) bat in
ihrer letzten Sitzung bereits diesem Wunsch entsprochen und ein -
stimmig beschlossen , die Sitzungen am Mittwoch stattfinden zu
lassen .

Rückkehr kommunistischer Bezirksverordneter zur U. S . P . Als
eine Folge der letzten kommunistischen Putsche darf die Rücktebr
» on 3 kommunistischen Bezirksverordneten zur Unabhängigen
Partei in der Bezirksversammlung Reinickendorf angesehen wer - '

den . Dort haben die Bezirksverordneten Scheibe , bischer . Gra -

funder , Kossert und Potthosf die Erklärung abgegeben , daß sie

vus�der K. P . . D- ausgeschieden sind .

Geplante Stillegung eines Gaswerkes . Das Gaswerk in der -

Giifchine : Straße soll nach einem Beschluß der städtischen Direk

tion der Gaswerke und des Magistrats stillgelegt werden . Es

handelt stch um das älteste Gaswerk II . das schon vor Jahren

teilweise stillgclegl werden sollte . Es werden dort noch etwa

1100 Arbeiter bcschästigt , die aber nur ebensoviel Gas erzeugen
« ie Z. g. z Arbeiter in dem Gaswerk Neukölln . Für die Neuanlagen
und Tenderungcn hat der Magistrat Berlin schon 1 % Millionen
Marl bewilligt .

Kartellverband Groß - Berlin für Sport und Körperpflege . Von
allen dem Kartellverband angeschlossenen Arbeiter - Sport -
und Gesellfchastsorganisationen ( nicht Bereine oder
Kartelle ) müssen die Vorstandsmitglieder am Montag , den
11 . April , abends 7 Uhr , in der „ Neuen Philharmonie , im
Bierstüb ' l . anwesend sein . Tagesordnung : Beichafsüng eines

eigenen Heims für die Arbeiter - sport - und Eesellschaftsorgani -
sationen des Kartellverbandes . Z. SL: Oehlschläger .

Zwei groß « Spielergefellschasten wurden bei flottem Betriebe
» on der Kriminalpolizei wieder überrascht . Die Beamten des
Epislerdezernats der Abteilung W beobachteten , daß besonders
km Westen Eroß - Verlins trotz aller Vorkehrungen rmmer noch
viel gespielt wurde . Es gelang auch , den Sitz mehrerer Gesell -

schatten festzustellen und endlich bei zweien überraschend cinzu -

dringen Die eine hatte eine etwas vereinsamt gelegen « Villa

in der Marchstraße zu Eharlottenburg gemietet und sich dort für

läng - re Zeit eingerichtet . Als plötzltch die Kriminalpolizei er -

schien gab es ein großes Durcheinander . Mebrere Spieler ver¬

suchten . sich der Feststellung zu entziehen , indem sie sich im Game »

und zum Teil sogar aus dem Dach verstecken wollten . Ts wurden

« be ' alle gestellt . Wie hier , so hatte eine andere Svielergesell -

ickait die sich in einen - Maleratelier in der Königin - Augusta -

Straße zu versammeln pflegt «, besondere Vorsichtsmaßregeln gegen

Ueberraschungen getroffen . Diese gelang aber trotzdem , und die

Beamten konnten 00 Personen feststellen , . die sich am Spiel be¬

teiligt hatten . Gegen alle Spieler ,st e,n Strafverfahren ein -

geleitet worden .

Schwere Uufiille . Der 7iährige Otto Seimann wurde vor -

gestern vor dem Hause Brunncnstrahc III von einein Lastwagen

Überfahren . Das rechte Hinterrad rollte - hm über die Brust und

«erletzte ihn so schwer , daß er im hoifnungsloien Zustande nach

dem Virchow - Krankenhause transportiert werden mutzte . — Vor -

gestern abend fand man den Konditor Schinkellnann - n setner

Wohnung . Skalitzer Straße IG in jriner Blutlache am Fußboden

l�aend tot auf . Ein unglücklicher Sturz in der Wohnung scheint

die Todesursache zu bilden . — Während eines Spazierganges im

Temp - lhofer Zark stürzte vorgestern nachmittag in der Berliner

Straße das Fräulein Klara Zanisch - nsolge eines Schnnndel -

anfalls zu Baden und war auf der Stelle tot .

Rlmfchau . Die Schauburg - Buhne fuhrt neben emem

fünfaktigsn unterhaltenden Filmsck ' auspiel . . « usanne ctranzky

« nd einiacn hübsch gelungenen Tanzen ( Lotte Mertens ) zum

erstenmal den Film . . Reiter ohne Kopi " , 2, Teil vor . Auch der

an manchen gefilmten Unnifl gewohnte Kinobesucher wird trotz

der bi - r und da in Erscheinung tretenden fabelhaften technischen

Filmkunst mit diesem unbegrenzten Irrsinn schauerlicher Vorgänge

kaum etwas anzufangen wissen

Arbeitersport
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Tagung der Fabrikarbeiter
Am 4. und 5. April tagte in Hannover der Beirat des

Fabrikarbeiteroerbandes , um zu den verschiedenen
Fragen , wie sie einmal durch die Bewegung in Mittel -
deutschland , sowie den Streik in Leverkusen ge -
schaffen sind , Stellung zu nehmen . Dem Bericht des Vorstandes
war zu entnehmen , daß im Vcrbandsgebiet die k o m m u n i st i -

ichen Umtriebe bisher größeren Umiang nicht angenommen
haben . Bisher ist es in vier Zahlstellen zu ernsten Differenzen

. mit dem Vorstand gekommen . Der Vorstand steh > nach wie vor

. auf dem Standpunkt , datz wegen seiner politischen Gesinnung kein
: Angestellter oder Funktionär der Organisation gekündigt oder
1 gemagregelt werden darf . Erweist sich, daß d,e Angestellten
I moralisch oder geistig den an sie gestellten Ansprüchen nicht ge -
! nügen , so werde die bisherige Toleranz nicht weiter geübt wer -
! den , um die Organisation vor Vorkommnissen , wie sie beim

j Streik in Leverkusen zu verzeichnen waren , zu schützen. Im Fall

, Leverkusen hat der Vorstand nicht anders handeln können , um

nicht einer Handvoll unverantwortlicher Schreier
; die Organisation auszuliefern . Hat doch der Kommunist Mal -
! zahn , der nach Ausbruch des Streiks sich in Wiesdorf etablierte ,

j seinen eigenen kommunistischen Freunden erklärt , daß die

� dortigen Funktionär « bei der Inszenierung des Streiks
i falsch gehandelt hätten . Es kann nicht geduldet werden .

daß durch die Moskauer Zellentheorie in den Zahlstellen neben
'

den legalen Ortsoerwaltungen noch solche der kommnaistischen
! Partei bestehen . Von der Einsicht und dem Widerstand der auf
l dem Baden praktischer Gewerkschaftsarbeit stehenden Mitglieder
i wird es abhängen , ob unser Verband in Zukunft vor schweren

Erschütterungen bewahrt bleibt .

In der Diskussion billigten alle Redner das bisherige B« r -

kalten des Vorstandes . Bei der Erörterung der Vorfälle in

! Mitteldeutschland wendet sich der Vertreter Berlins mit

aller Schärfe gegen die Verfügung der Reichsregierung über die
I Ausnahmegerichte und betont , daß es die Pflicht der Organisation

wäre , stch mit allen Mitteln gegen die Verordnung zu wenden .

Aufgabe der parlamentarischen Vertreter der Organisation muß
es lein , für sofortige Aufhebung der Verfügung
einzutreten . Di « im Leonawert internierte » 1100 Arbeiter dürfe »

nicht der Ordnungsbestie zum Opfer fallen . — Zum Streik in

Leverkusen kam im allgemeinen zum Ausdruck , daß der Vorstand

gegenüber der dortigen Zahlftellenleirung nicht früh genug die

nötige Tatkraft entgegengesetzt habe . — Gewünscht wurde , daß
den auf der Strecke gebliebenen Opfern seitens der Organisation
jetzt auch die finanzielle Unterstützung zuteil werden soll . Weil
man zur Zeit mit einem immer entschiedeneren Auftreten� der

Arbeitgeberorganisationen zu rechnen hat und diese sogar schon
auf Lahnabbau in einzelnen Bezirken hinarbeiten , g' . lt es . die

Schlagkraft der Organisation nicht durch Disziplinbruch und innere

Streitigkeiten zu >chwächen .
Zum Punkt 2 der Taaesordnung . Erböhung der Bei -

träge sowie Streik nnd M aßregclungs unter¬

stütz u n g , teilte der Vorstand mit , daß zwar die finanzielle
Entwicklung der Organisation sich wesentlich gebessert
hat , daß es ober gilt , gegenüber den sich unzweijelhaft entwickeln¬
den Kämpfen gerüstet dazusteben . Es wird , da namentlich für
die größeren Wirtschaftsgebiete die beutige Streikunterstützung als
nicht mehr ausreichend betrachtet werden muß . eine wesentliche
Erhöhung derselben durch Schaffung einer Sonderklasse .

! in der die Beiträge um 50 Pfennig erböht werden , empfohlen .
� Aus den süddeutschen Bezirken lagen Anträge vor , die eine gene -
! rell « Beitragserhöhung sowie der Streikunterstützung forderten .
1 Nach eingehender Debatte entschied sich der Beirat unter Ab -
! lehnung aller anderen Anträge für den Vorschlai) des Vorstandes ,
! der es den Zahlstellen überläßt , die Zahlung . der Beiträge� der
l Sonderklasse festzulegen . Den Mitgliedern , Branchen und Zahl -
i stellen , die sich bis zum 1. Juli — von wo ab der e r h. ö h i e
! Beitrag in Kraft treten soll — für denselben erklärt haben .
. wird die erhöhte Unterstützung vom gleichen Tage ab gewährt .

Die anderen Punkte der Tagesordnung waren weniger wichtig
i und bebandelten den inneren Ausbau der Organisation sowie die
! Stellung zu den einzelnen Tagesfragen .

Delegiertenwahl im Fentralverbaud
der Angestellten

Unter dieser Ueberschrift erschien im „ Vorwärts " eine Notiz ,
die den Tatsachen widerspricht . Zu dem am 29. Mai in
Weimar stattfindenden ersten Verbandstag des Zentralverbandes
der Angestellten hat die Ortsverwaltung in 2 Sitzungen Stellung
genommen und sich einmütig auf den Standpunkt gestellt , daß die
Ortsverwaltung der Mitaliedichaft des Bezirkes einen Wahlvor -
schlag zu unterbreiten habe . Zu diesem Vorschlag haben alle an¬
wesenden Mitglieder der Ortsverwaltung Stellung genommen .
Der Wahlvorschlag Nr . 1 der Ortsverwaltung , der mit den Na -
men Hugo Cohn , Karl Bublitz . Erich Flatau be -
ginnt , ist in der Weise zustande gekommen , daß die Kandi -
daten in der Reihenfolge der auf sie entfallenen Stimmen aus
die Vorschlagsliste gesetzt wurden . Es ist darum ein « Irresüh -
rung der Oeffentlichkeit , wenn gegenüber dem Wahlvariwlaae 1
der Ortsverwaltung es so dargestellt wird , als fei der Wahlvor -
schlag 1 von der Geschäftsleitung und nur einem Teil der Orts -
Verwaltung ausgestellt . Der Wahluorschlag 1 der Lrtsverwaltung
enthält lediglich Kandidaten , die auf gewerkschaftlickiem
Boden die Grundsätze des Ä. D. G. B. und der
Amsterdamer Eewerkfchaftsinternationale ver -
treten . Die Vertreter dieses Wahlvorschlages lehnen jede
Gruppierung nach Parteien ab und haben bei Aufstellung des -
selben lediglick die gewerkschaftliche Tätigkeit der Vorgeschlagenen
als Maßstab für die Beurteilung angelegt . Dagegen stellt der
Wahlvorschlag 2 eine rein kommunistische List /
dar . während Mahlvorschlag I nur Angehörige einer bestimmten
Richtung in der sozialdemokratischen Partei umfaßt . Der Wahl -
Vorschlag 1 der Ortsverwaltung enthält Kandidaten
beider soziali st i . scheu Richtungen , von denen es insbeson -
der « die Mitglieder der sozialdemokratischen Partei abgelehnt
haben , sich auf ein « nach Parteigrundsätzen aufgestellte Liste setzen
zu lassen . Es wirkt erheiternd , wenn Vertreter des Wahlvor -
schlagcs 3 in bezug auf den Wahlvorschlog 1 von sehr viel schwan -
kenden Gestalten sprechen , weil feftgeltellt werden tonn , daß die
Kandidaten des Wahlvorichlages 3 ursprünglib durchaus bereit
waren , mit den „ schwankenden Gestalten " des Wahlvörschlages 1
zusammen zu gehen . Lediglich die Tatsache , daß einzelne Kandi -
daten infolge der Abstimmung in der Ortsverwaltung nicht an
die von ihnen erhoffte vorteilhafte Stelle des Wahlvörschlages 1
gekommen sind , hatte . zur Folge , daß sie trotz der Abstimmung
über den Woblvorschlag der Ortsoerwaltung nachträglich einen
besonderen Vorschlag einreichten . Der WahloorsSlag 1 der
Ortsverwaltung ist demnach der einzige nach gewerkschaftlichen
Grundsätzen ausgestellte , weshalb alle Mitglieder , die lediglich
das Interesse des Verbandes im Auae haben , dem Wahlvor -
schlag 1, Hugo Cohn . Karl Bublitz , Erich Flatau . ihr « Stimme
geben « erden .

Zur Lage dcr Bergarbeiter
Auf Grund einer neuen Eingabe der Bergarbeiterorganisation

vom 30. Marz an die Bergwerksvorwaltung haben am 6. und
7. April tm Sttzunnssaalc der Bergwerksdirektion neue Verband .
lungen [ laftgefunben . Die Oraan Nationsvertreter haben in ein -
gebender Bearundiing ihrer Eingabe gan » besanders darauf bin -
gewresen . datz der Lr . hnakcbau und die vielen Feierschlch -
t e n von den Bergarbeitern als sehr drückend empfunden
würden und nicht gelragen werden könnten . Die Berwaliung
erklärte , für die augenblickliche Notlag « Verständnis zu haben .
Sie sei aber nicht in der Lage , die Verhältnisse zu ändern . Es
geschehe alles , um btn Absatz z « heben , doch habe st « zur Zeit

noch mit großen Schwierigkeiten zu rechnen . Mit Bezug auf

diejenigen Bergleute , die durch Unfall oder Krankheit verhmdert

waren / ihren Urlaub am 1. April anzutreten , wolle sie in ent¬

gegenkommender Weise eine Berläng - rung der Urlaubsfrist bis »

1. Juli eintreten lassen . Um den verheirateren Bergleuren enr - -

gegenzukommen , sei die Direktion für den Monat April bereit .

falls mehr als zwei Feierschichten eingelegt wurden , den ver¬

heirateten Bergleuten für die weiteren Feierschichten als Frauen -
und Kindergeld pro Schicht einen Frank . zu zahlen Tie OrZam -
sationsvertreter , die auch eine Reihe weiterer Mißstände auf den

Gruben zur Sprache brachten und an Hand von Material naco -

wiesen , konnten sich mit diesem Angebot nicht einverstanden er -

klären und haben deshalb zur Schlichtung der Streitigkeilen
mit den Unternehmern und Besitzern den Schkichtungsausschutz
angerufen .

Verbandstag der Berufsfeuerwehr
Am 3. und 4. April fand in Magdeburg der achte außerordent -

liche Berbandstag deutscher Berussseuerwehrmänner statt , zu dem
IS Beitretet und 10 auswärtige Mitglieder erschienen und der

sich mit Organisations - und Berufsfragen u. a. beschäftigte . Del

Vorsitzende R e u m a n n begrüßte auch den erschienenen Vertreter
des Bundes der technischen Angestellten , Händeler . der über

die Entwicklung der Organisattonssrage referierte . Nach gründ -
licher Beratung werden folgende Beschlüsse gefaßt :

1. Billigung des erfolgte n Anfchlufses an den
T) ( 5 53

2. Anerkennung der erfolgten Bildung der „ Faka " ( freigeweri -
schaftliche Ärbeitsgemeinschast kommunaler Arbeitnehmer -

verbände ) .
o. Prüfung der vorliegenden Schwierigkeiten bet der ortlichen

Fakabildung in verschiedenen Ortsgruppen des V. D. B. und

evtl . Festsetzung einer Uebergangszeit .

Danach wurde die Besoldungsfrage eingehend behandelt und die

ausgestellten Beschlüsse angenommen .
Der Verbandstag beschäftigte sich noch mit Brandschutz - «

fragen und legte Protest ein gegen die bereits erfolgte Redu¬

zierung der Berufsfeuerwehr in Giagau , sowie die beabsichtigte
in Mannheim und Frankfurt a. - O. Wenn auch die finan -
zielle Not der Städte nicht verkannt werden soll , so sollen zur
Deckung der Kosten des Feuerschutzes die Feuerver -
sicherungsgesellfchaften herangezogen werden .

Daß sich diese Beamtenvereine immer enger an die großen
Spitzenoerbände anschließen , ist zu begrüßen schon deswegen , weil
damit der Beweis geliefert wird , daß diese Schichten aus einer

gewissen engen beruflichen und politischen Einstellung sich eman

zipieren und in eine Front mit der übrigen Ärbeiterschpft
stellen .

Hungerlöhne der Postboten
Vom Deutschen Verkehrsbund , Abteilung Post - , T «

legraphen - und Fernsprechpersonal , wird uns geschrieben :
Die Sparsamkeit des Reichspost - und Reichs -

f i n a n z m i n i st e r i u m s erstreckt sich schon immer darauf , be¬

sonders die Löhne der Postboten weit unter dem Existenz -
luinium zu ballen . Das Einkommen derselben ist ein direkt klag
liches . Es erhalten nach Forltall der Ausgleichszulage die

jenigen Postboten , die nach dem 10. 3. 21 eingestellt wurden ,
70 Prozent des Grundgehalts ver Besoldungsgruppe III als An -
sangseinkommen . Dieses . steigert stch nach 0 Postborendienst - .
fahren bis auf 100 Prozent . Das ergibt für einen verheirateten
Postboten ohne Kinder im Alter von 20 bis 30 Jahren und
darüber hinaus in Ortsklasse A ein Gesamteinkommen » on
739,50 M. bis 902 . 40 M. . in Ortsklasse E von 545,75 M. bis
693 . 80 M. monatlich . Hiervon gehen ab Steuerabzüge . Abzüge

� für Gebaltsvorschüsse . Klcideickalie . Krankenkasse uiw . Wie uns
durch Vorlage eines Eehaltszettels nachgewiesen wurde , kommt p ?
vor . daß ein verheirateter Postbote mi , einem Kind in Orts¬
klasse IZ 582 ( 35 31) . als Monatslohn ausbezahlt erhält , womit er

i für sich und seine Familie seine gesamten Lebensbedürfnisse für
l Monat befriedigen soll . Was bleibt von diesem Einkommen

: übrig ? Schulden , nichts wie Schulden ! Trotzdem wird ihnen
° noch nahegelegt , hiervon für dos später « Lebensalter Rücklagen

zu machen . Eine kaum glaubliche Zumutung . Wenn nicht alles
i getan wird , um den Postboten eine ordentliche Lebenshaltung zn
: sichern , ist zu befürchten , daß die Arbeiisireudigteit . bedingt durm
, die körperliche Schwäche und den gesunkenen Gesundheilszustand
' immer mehr herabgemindert und daß durch diese Zustände auch
, das Interesse der Verwaltung geschädigt wird . Um dieses zu ver -

meiden , sollt « die Regierung , insbesondere das Reichspoitministe -
riurn , ohne erst lange Erhebungen und Erwägungen anzustellen .

, sofort für ausreicheitde Bezahlung sorgen . Wo der Wille vor -

� Händen ist , ist auch ein Weg . Verhandlungen mit dem
Reichspost Ministerium sind zur Regelung dieser brennen »
den Frage von der Organisaironsleitung « ingeleitet
worden .

Gesamtbetriebsrat der Betriebe und Verwaltung « «
des Magistrats Berlin

Montag , den 11 . April , findet nachmittags 5 Uhr in
der Stadihalle ( Klosterstr . ) eine Vollversammlung der
neuaewählten kommunalen Betriebsrate statt . Tagesordnung :
1. Mitteilungen . 2. Beschlußfassung über die organisatorische Zu -
sammenfassung der . Betriebsräte . Es ist Pftickn der Vorsitzenden
der Betriebsräte , die aktiven Mitglieder des Betriebsrates ( nicht
Ergänzungsmitalicder und Ersatzleute ) von dieser Versammlung
in Kenntnis zu setzen und zur Teilnahme zu veranlatzen . Ausweise
müssen von der Betriebsleitung bzw . Dienststelle ausgestellt werde »
( Ziehe Verfügung des Magistrats I . - Rr . 200 . G. B. la/20 vom
2. 8. 20 und 703 G. V. 1/20 vom 24. 4. 20 ) .

Ohne Ausweis kein Zutritt .

Hobler « ohrer . Stößer . Fräser des D. M. V ! Am Sonnlag .
™ " vormittags 9H Uhr , findet in den Sophien Sälen

eure Branchenversammlung statt . Diese ist die wichtigste im
. «. ahre . Wer nicht will , daß die Leitung der Branche in die Hände
kommumstiicher Wirrköpse gerät , hat die Pflicht , dafür »u sorgen ,
dag alle Kollegen , die auf dem Boden der U. S . P . D. ' und der
Verbandstagsbes hlüsse stehen , restlos zur Stelle sind .

Buchbinder - Verband . Karton - Vranche . In der Reinigung ? -
- rage ist laut Vereinbarung das Tarifamt von uns angerufen
uwrden Nachzahlungen ersolgen . falls der Bescheid günstig ist .
ab l . April . Bis zur Entscheidung hat die Reinigung der Platz «
in der bisher üblichen Form weiter zu geschehen .

' Aus den Organisationen
Sonnabend , 9. April

_, ?• »m> ßenoflen , kie «n txr aufTCSrnn « om t . Mai t«il »nekmen roollcn , tr -sf«ri sich nachm. 3 Uhr. W- brrwi «se (Zt- rnt - luhri .WwkerDnrnim . JIork on» ,Cit . «kenbs 6 Uhr rüttifufor . lcrtnz für den Kcfamtriet « Riederbarnim in Berlin . «rdeiiar - Vilkanqe chule, Steile Sit . K- l . Ieaweeft wlchiige lagesardnu . ig . mich jede Orisgruppe pertrelen feirSteie Lehrer «ewerllch »! ! . Abends 7 Uhr. Hinter de: Tarniia
abend und Sollfttzun ».

Sonntag , 10. April
17. Dipritt . Sildnngsfsmmipion . Funktionäre Braaramme abholen » m

Sammuimiptobenb bei »roll . Ulreckter Str . Ii .
Iritrikt Lichtenberg . Vorm. 4) 0 Uhr Sttzur . g der. . zeitunakkommisslon hei »eich .

Niuorn - Elke Scharnweb - rftrahe . Tagesordtiunz loichtig . »aber Er' cheinen aiser
äJfHtjIiebrr unbedingt nolwendig .

12. Sittritt , l ' orm. 10 Uhr Kinderchor Schule Pappel�Allee 11-42. Zimmer 18.
5ti «der «a«de ?unaeA de» 4. Distrikts . Nachm. 5 Uhr �usanimenkuusi der

Kinder FU einem fröhlichen Abend bei Ruhnls . Griiiumer Etr . 17.

Vereinsbnlender

I - r

Garnifonlirch «, Zohl�

f�-ele Tu/n . r so»
Cflelnex Saat ) . lSchArrwalder Str . 07.

S�cnab - nb . 9. A rtt
«. 9«tcnb4 _2 Uf r ( croroTt�tJcmrtlunfl

bringen .Mit�N�x- b�chsr mUhringcn ,
Sonntag , 10. April

N- eie Xctncrichcit Siionban . Ab 71; Uhr Jnslandienunsoarbelten auf kern
Sport ? la ».

«chtnne . Spanbnnrt Schoxakrieasbeichodigre . Vorm in Uhr Seiiainmliin « ,
«Her »ollezon , die Anspruch ani biachzabluna «hoben haben , im Leiftna - Sn»»
»«**». Berti » Bonfftr J« lVahnh TBekWnai Z, JL; fierhotm .



Die kommunistische PutschakLion
FuuVionörkvnferenz der USPD .

Di « Berliner Parteileitung der IT 3 . P . D. hatte die Grvh -
Berliner Parteifunkrionäre zum Donnerstag abend nach den

Prachtsälen des Ostens zusammenberusen , um zu dem Thema
„ Die innerpolitilchen Vorgänge und die Lehren der kommunisti -
sschsn Putschtaktik " Stellung zu nehmen .

Genosse Emil Rabold hatte das Referat zu diesem Thema
übernommen . Einleitend ging Genosse Rabold auf die Ereignisse
lm Januar l91g in Berlin und auf die Münchener Räteepisode
ein . die , von der geschichtlichen Perspektive aus betrachtet , auch nicht
zum Wohl « des Proletariats ausgelaufen seien , aber im Gegen -
sah zu der fehl beendeten kommunlstischen „ Aktion " ihre Ursachen
und damit ihre Berechtigung in den tatsächlichen Aerhalt nissen
hatten . Damals waren es die Massen , die nach Taten dräng -
oen . Aber die Zlltionen blieben lokal begrenzt , trugen deshalb
<>en Charakter des Putsches und muhten scheitern . Genosse Rabold

besprach dann den K a p p - P u t s ch. Hier hatte die Reaktion
die Initiative ergriffen , die Republik zu beseitigen und die

Gewaltherrschaft der Reaktion zu errichten . Damals trat die

Mehrheil des deutschen Proletariats einmütig zusammen , um

diesen Schlag abzuwehren . Begeistert drängten die Masieif zum
Generalstreik , verlangten die Proletarier nach Waffen , um dem

Putsch der Reaktionäre mit allen Mitteln entgegenzutreten . Da -
mals baben sich die Kommunisten nicht nur nicht beteiligt , son -
dern offiziell vor Kampfmagnahmen gewarnt , „ da das Prole -
tariot noch nicht reif sei ".

Genosse Rabold ging dann auf den kommunistischen Putsch ein
und sagte , das ! die „ Aktion " planmäßig vorbereitet gewesen sei .
Schon bei Spaltung der ll . S . P . haben die Kommunisten erklärt ,
' daß an dem Versagen und Versanden der Revolution die Führer
der U. S . P . schuld seien , daß sie , die Kommunisten , wenn ste
erst die Führung hätten , den Sieg des Proletariats iichoin würden .
Damals war die ll . S. P . noch der Sammelpunkt des revolutio -
nären Proletariats , das mit dem Wachsen der ll . S. P . immer
größeren Einfluß im politischen Tageskampf gewann . Die U. S .
P. D. wurde gespalten , wodurch die Kamps - und Aktionskrast der

Partei geschwächt und gelähmt worden ist . Bereits damals
haben wir dem. Teil unserer Eenosten , die den Moskauer Parolen

Glauben schenkten , erklärt , daß die Kommunisten keine andere
Politik treiben können als die ll . S. P . T. . wenn diese » um
Wohle des Proletariats ausschlagen solle . Schon damals haben
wir

vor den Moskauer Parolen gewarnt ,
zneil derartige Kampimeihoden zum Schaden des Proletariats
auswachsen müssen . Wenn die Reaktionär « losschlagen , so sind
ne dem Proletariat gegenüber schon deshalb im Lorteil , weil ste
jncht nur den militärischen und wirtschaftlichen Apparat zur Per -
- >lgung haben , sondern vor allem auch deshalb , weil der ganze
V u st i z a p p a i a t in ihrem Sinne arbeitet , die reaktionären
Putschisten schützt, wenn der Staatsstreich mißlungen ist . Der'
Kommunisten - Putfch konnte für die Kavpisten der gegebene Mo -
ment fein , durch Niederschlagung des Putsches mit militärischen
Mitteln als rettender Engel auf den Plan zu treten , die gesamt «
Arbeiterbewegung nieder - uschlagen und jene Pläne zu verwirk -
lichen . die ein Jahr früher an dem eisernen Willen des Prole -
tariars zerschellten !

Die Arbeiter in Mitteldeutschland stnd von der kommunistischen
Zentrale irregeführt worden wie auch das übrige deutsche Pro -
letanat . In Aufrufen wurde ihnen vorgeredet , ganz Deutsch¬

land stehe in Flammen , die Stunde der Entscheidung Hab «
geschlagen. Ueberall

. in Deutschland sei der Vormarsch des
Proletarmts hegte , ch. Durch das Auftreten des Mar Hol ,
,e,en dann die Arbeiter

" '

Politik ' wie auch in dem Jndustrieaufbau den Kapitalisten Kon -

z e s s i o n c n machen .
Die Aktion in Deutschland mußten die Kommunisten einleiten ,

weil ste nicht eingestehen wollen , daß ste im Anrecht waren , als

ste in und vor Halle die Spaltung der tl . S. P . D. betrieben .

Deshalb mußten die Ardeiter in die Maschinengewehre
der Sipo getrieben

werden , deshalb muhten Tausende ins Gefängnis wandern .

Gerade die Folgen dieses Putsche ? zeigen uns , dag die

Lehre von den revolutionären Minoritäten eine . Irrlehre ist .

Das hat sich aber nicht nur in Deutschland , sondern auch in ande -

rcn Ländern , beispielsweise in Italien , gezeigt . Dort hat jetzt
der schlaue G i o l i t t i das Parlament aufgtlost , weil er über -

zeugt ist , daß durch das Zeritörungswerk Sinowjews , die Zer -
»chlagung der stärkest sozialisttichen Partei Italiens , der Weizen
der Reaktion blühe .

Wir Sozialisten müsten uns entschieden dagegen zur Wehr

setzen , dag uns der wahre Gehalt des sozialistischen Idealismus

nicht zertrümmert wird , wie es die Boljchcwiki getan haben . Das

ist de : schwerste Vorwurf , den wir den Moskauern machen . Der

Sozialismus beruht nicht allein auf der ökonomischen Notwendig -
leit , wie ste uns Marr bewiesen bat , sondern er verkörpert in sich

zugleech das Jahrtausende alte eihilch « Ideal der höheren Mensch -

heitslultnr , die zu erkämpfen zur inneren geschichtlichen Ausgabe
des Sozialtsmos gehört . Der kommunistische Putsch ist vorüber ,
die kommunistische Putschtaktik gerichtet . Wir
wollen wünschen , daß das gesamte Proletariat den Weg zum
ideellen Sozialismus zurückfindet , nur dann ist die Verwirk -

lichung des Sozialismus gesichert . ("Beifall . )
Genosse Eichel vertrat ganz entschieden den Standpunkt , daß

unserer Parte , die Pflicht erwachsen sei , gegen die kommunistisch ! :

Putschtaktik uuizutreten . jedoch dürfe dabei der Boden der prole -
larischen Politik nicht oerlasten werden .

Genosse Erispien ging zuerst auf die Gewerkfchaftsfrage «in .

Wenn wir in den Gewerkschaften die von uns im Zlktionspro -
gramm aufgestellten Forderungen nicht verwtrklichen konnten , fo

ist das in erster Linie den Kommuni st «st zuzuschreiben .
die es in den Gewerkschaften nicht zu praktischer Arbeit kommen

ließen . Jetzt , nachdem der kommunistische Putsch zusammen -

gebrochen ist , werden wir wieder Zeit gewinnen uns mehr mit

der rechtssozialistischen Politik zu besasten . De� Artikel des Vor -

sitzenoen der Berliner Parteileitung der « . P - D. . Franz
Krüger , sei «in Skandal , gegen den sich alle ausrechten

Sozialisten wenden müsten . Unsere Bemühungen , gegen die Aus -

nohmcgerichte gemeinsam mit den Rcchtsiozialisten und den Ge¬

werkschaften anzukämpfen , sind an der Haltung der Rechlssozia -
listen gescheite «. Von den Eenosten der U. S . P. D. »st zu er -

warten , daß ste sich in den Gewerkschaften nicht rügen , wenn die

rechtssozialistischen Gewerkschaftler abpfeifen . Der Klastenkampf
des Proletariats besteht in der Erringung von Reformen und in

der Erringung der politischen Macht . Weil die U. S . P . D. diesen

Standpunkt einnimmt , ist ihre Existenzberechtigung gegeben . Die

Rechtssozialisten dagegen führen den Kamps
nur noch um Reformen . Zum Schluß seiner Ausführungen

ging Genosse Crispien besonders auf die Forderungen unseres

Manifestes ein . für deren Durchsetzung wir unsere ganze Kraft

einspannen müssen . fBeifall . )
Nach einem kurzen Schlußwort des Genosten Rabold wurde

die Funktionärkonferenz von dem Borsitzenden , Eenosten Krause .

geschloisen .

Der Magdeburger
Kommunistenprozeh

in gewaltsame Aktionen hineingetrieben « orbe « .
Die Tatsache laste sich leider nicht bestreiten , daß die Sipo in den
beiden Schulen in Eisleben zuerst angegrifsen worden ist .
Rabold schilderte dann einzelne Taten der angeblichen revolu -
tionären . . Vorhut " , die nichts mit Sozialismus oder Kommums -
mus zu tun baben , sondern als gemeine Verbrechen gekenn -
zeichnet werden müssen , für die aber auch die zentralen Stellen
mitverantwortlich gemacht werden müsten . da sie bis heute noch
nicht davon abgerückt stnd . Wir als unabhängig » Soz «alift «uhabe « kein Recht , dies « begangenen Verbrechen z« beschönigenod »» gar zu decken : wir haben vielmehr die Pflicht , mit aller
Entschiedenheit davon abzurücken , und wir glauben auch dies «Pflicht erfüllt zu haben .

Gegenwärtig schmachten als Folge des kommunistischen Put -' Hes etwa 3600 Proletarier in den Gesängnistcn . von den vielenToten und Verwundeten gar nicht zu reden . So grauenvoll die ! «Tatsachen an sich sind , müsse es dach ausgesprochen werden , daßgerade durch di « Hallung des besonnenen Teils des Proletariats ,nor allem aber auch durch die Haltung der ll . E. P . D. und" deren Presse , weit Schlimmeres und Furchtbare « ? verhütetworden ist . Wir haben jetzt aber auch die Pflicht , den Prole -rariermasten den Glauben an den ethischen Gehalt derlozialinischen Bewegung wiederzugeben , jenen Gehalt , den die. ommunistiiche Gewaltlehre nicht enthält . Rur wenn es uns ge -lingt . die verderbenbringenden Tendenzen , die inBefolg der lommuniitischen Taktik in Mitteldeutschland zutagegetreten find , rücksichtslos aus der Arbeiterbewegung auszu -merzen� werden wir in die Lage versetzt sein , den Sieg desSozialismus zu sichern . Die Lehre « de « kommunistischen Put »stches find eine glänzende Rechtfertigung der Politik und Haltungder U. S . P . D. Wenn wir den eingeschlagenen Weg nicht vcr -lassen , wenn wir festhalten an unseren sozialistischen Grund -jätzen , dann ist zu hassen , daß bald dos gesamte Proletariat er -kennen wird , daß wir di « Wegbereiter des Sozialismus stnd .lBeifall . )

Die Verkündung des Urteils

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Magdeburg , 8. April .

Zu Beginn der Freitag - Varmittags - Sitzung wurde nach nach¬

träglich Amtsgerichtsrat Fcldhohn als Zeuge vernommen , der in

der Voruntersuchung den Angeklagten Albert Schulz vernom -
men hatte . Dieser bestreitet aber , einzelne Aussagen , die im

Protokoll stehen , gemacht zu haben . Der Zeuge erklärt , daß das

Protokoll den damaligen Aussagen entspricht .
Runmehr erhält der Verteidiger . Rechtsanwalt Weinberg ,

dos Wort zu seinem Plädoyer . Er führte u. a. folgendes aus :

Ich beantrage aus rechtlichen und tatsächlichen Gründen die F r e i -
j p r c ch u n g aller Angeklagten . Nach dem Kapp - Potsch gelang
es der Justiz nicht , auch nur « iuen einzigen Kapp - Berbrecher zu
«rfasten . Unter der Führung der nach dem Putsch verfolgten
Gcgenrevolutionäre bildeten sich überall die O r g « s ch - O r g a -

nrsationen . Publikationen über die Orgesch - Verbände wur -
den bekannt und brachten Erregung in die Bevölkerung . Da
braucht man sich nicht zu wundern , daß die Arbeiterschaft auf
Abwehrmaßnahmen lanm Soll ste sich vielleicht wehrlos ab -

schlachten lasten ? So glaubte man auch in der Altmark , dem

Domizil der Reaktion , dem ehemaligen Kreise des Herrn von
K r ö ch « r . solche Abwehrmaßnahmen ergreife « zu müsse «. Diese

Das Berliner Ausnahmegericht
W Tätigkeit

Am gestrigen Freitag trat das Ausnahmegericht für Berlin zu

seiner zweiten Verhandlung zusammen . Zur Verhandlung standen

abermals fünf Fälle , von denen zwei — wegen Fehlens der Zeu -

§en
— vertagt wurden . Die Angeklagten in diesen beiden

( ästen wurden auf Amrag des Staatsanwalts auf freien Fuß

gesetzt. . �
Die Verhandlung bot genau dasselbe Bild wie die erste : Der

Staatsanwalt — diesmal Budeöerg — stellte fest, daß der Gene -

ralstreik „ unerlaubt " sei , der Vorsitzende . Landgenchtsrat Bra u n.

der den Soldatenschinder Hille : so zart und rücksichtsvoll de -

handelte , war gegen die „Verbrecher " , alles Flugblattverteiler und

Zertelankleber . recht forsch . Seiner Ansicht nach darf

man einem Kommuni st en keinen Glauben schen -

k e n. — Nach der Mittagspause wurden alle Zuhörer aus dem

Saale geführt und van einem Schutzpolizisten einer Loibesvisi -

tation auf Waffen oder Sprengstofse unterworfen .
Der Arbeiter Franz Fischer , der bei der Arbeiterbuch -

Handlung in der Annenstraße angestellt ist , hatte in seiner Eigen -

schaft als Angestellter den Auftrag . 20 000 Aufrufe in Bündel »er -

packt von der Annenstraße zu der Parteileitung , der P . K. P . D.

zu bringen . Den Inhal » der Ausrufe kannte er nicht . Der Staats -

anmalt bewertete d»e Tat als einen Verstoß gegen § 110 des .

R. - Sti . - E. - B. fAufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze )

und beantragte drei Monate Gefängnis . Der Inhalt des Flug -

blattes wirke auf die friedliche Bevölkerung verhetzend und

die Aufforderung zum Generalstreik verstoße gegen die Rotoerord -

nung über Streiks in lebenswichtigen Betrieben . Der Perteidi -

ger . Dr . W. Friedländer , wies nach , daß unter keinen llin -

ständen eine Verletzung des K 110 vorliege . Vielmehr liege eine

Verletzung der Verfassung vor . wenn die Aufsorderung zum Gene -

ralstreik bestraft würde , da die Verfassung das Koalitionsrecht

gewährleiste . Nach Beratung kam das Gericht zu einem Frei -

s p r u ch . weil der Versuch der Flugblaltverbreitung nicht straf -
bar wäre .

Weil der Schlosser Otto Peters Zettel angeklebt hatte , di «

als Antwort auf die Morde in Hamburg und Mitteldeutschland
den Generalstreik forderten , beant�gte der Staatsanwalt . P .
ebenfalls wegen Verletzung des 8 110 mit sechs Monaten Gefäng¬
nis zu bestrafen . In der Vertcioigung wies Genosse Fried -
länver daraus hin . daß anläßlich eines Dürgerftreikcs m Ham -

bürg das Reichsgericht entschieden habe , daß der allgemeine Streik

«in gesetzlich unanfechtbares Kamvfmiltel scr .
Der Angeklagte erklärt , daß er auf Weisung des ihn verhaften -

den Beamten alle angeklebten Zettel wieder abgerissen habe . Nach

kurzer Lerarung verkündet der Vorsitzende das Urteil , das auf
drei Monat « Gefängnis lautete . Der Angeklagte habe zum Un -

gehorsam gegen die Gesetze ausgerufen und außerdem sei die

Rechtslage , wie sie dem Rei5 : Sflcr >cht bei der Beurteilung des
Bremer Bürgerstreiks vorlag , durch die Notverordnung des Reicks -
vräsidenten „ verschöbe n !

F reigesprochen wurde der Klempner Reinhard
der am Ostermontag von einem jungen Mann am

Morttzplatz Zettel mit der Aussorderung zum Generalstreik er -
halten hatte . Als der Angeklagte ausjogte . daß er die Zettel
wohl ,n die Tasche gesteckt habe , sie aber nicht ankleben wollte , da
sie keine l . nterjchrist trugen , erwiderte drr Vorsitzende : „ Das
wollen cte uns doch wohl nicht weismachen ! " Ohne die Zettel
aus der Tasche genominen zu haben , wurde M. verhaftet . Die
• cptizel arbeiten also sehr gut . Selbst der Staatsanwalt konnte
mch ! umhin , Frctspruch zu beantragen . Das Gericht entschied
demgemäß .

Abwehr ist aber nicht über die Vorbereitungen hinausgekommen .
:r legalen Organisationen , und da ist

Abneigung gegen StenerkontroVe

Der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirt »

schaftsrats hat sich in den letzten Tagen verschiedentlich mit"' yj - - - -- - - - - - - -, , ,

_ _ _ _ _

Steuerfragen beschäftigt . Eine Eingabe des Hanjabundes .

wünschte Beschränkung der Auslunsts - und Meldepflicht

Banken und Wiederherstellung des früheren Zustandes , wo eine

Die Diskussion

kustion� ein
" aSottTOee Rabolds setzte eine sehr lebhafte Dis -

de�kom�. . ?' � bif Haltung der „Freiheit " , die zu
pfiL . 2 ' &en . �" ton zwar eine sehr verständliche Jjoltunog nommen , (ich tn der Form ober einmal vergriffen babe .

Genasse Pfafsenschläger konnte im Auftroge der Preßkommis -non hierzu mitteilen , daß die Preßkommission in der letztenSitzzing sich mit per Haltung der „ Freiheit beschäftigt und dieSchee , bweife durchaus gebilligt habe .
Eenosie Ritter erklärte sich mit der scharfen Ablehnung desPutsches einverstanden . Wer von der sozialistischen Erkenntnis«1,0 «» fei musie endlich wissen , daß Revolutionen nicht „ gemacht "werde » tonnen , sondern die ökonomischen Vorbedingungen vor -handen sein müßten . Der Kamps , den wir zu führen haben , müssein erster Linie in planmäßiger Aufllärungs - undErziehungsarbeit liegen .
Genosse Hirsch streift « die Eewerkschaftspolitik der ll . S. P . D.Er verlangt « von unseren Parteigenossen in den Gewerkschafteneine aktiv « Politik , um zu verhindern , daß di « Kommu -

nisten planmäßig aus den Gewerkschaften Ausgeschlossen werden .
Dadurch würde nur Mißstimmung erzeugt .

Genosse Hilserding : Di » U. 2 . P . D. verfolgt eine Eewerkschafts -
Politik nach den im Aktionsprogramm aufgestellten Grund -
sätzcn . In erster Linie sollen sich die Gewerkschotten als Organe»ur Verwirklichung des Sozialismus fühlen . Sie hoben des -
lmlb die Aufgabe , die Wege zur Sozialisierung zu ebnen . Be -
züglich der Haltung der U. S . P . D. sowie der „ Freiheit * innsfe
doch anerkannt weroen . daß die scharfe Ablehnung des Putsches
dazu begerragen habe , daß sich der kommunistische Wahnsinn . »»chtauch in Berlin auswirken konnte . Zur allgemeinen polUifmen
Situation sei zu sagen , dah zwischen der Moskauer vde « . ®**loalipoTüi ' und der von uns vertretenen Idee di « c kernen E- ietze
der mate - rielistilchcn Geschichtsaulsossunq stehen . Die russischen
Bolschewisten haben » ugestandenermahen den . Boden der
sozialistischen Politik verlassen . Was b«e,ts�vor zwei

Jakobs war Lorsitzender der . . . _ _ _ _ _ __ . . . .
es doch erklärlich , dag er im Falle eines Rechtsputsches zum Füh -
rer bestimmt war . Beim Hauptmann Pfeffer hat das Ge -
richt dem Angeklagten die militärische Gewöhnung in Rech -
nung gestellt . Ich bitte , dag bei den heutigen Angeklagten , die
Arbeiter sind , ebenfalls zu tun . Mir ist es unerklärlich , warum
der Staatsanwalt auf das Wort „ Gruppen " soviel Gewicht legt .
Ein normaler Mensch denkt sich doch bei diesem Ausdruck nicht un -

bedingt Militär . Die Aussagen der Angeklagten beweisen ja
auch , daß sie die ganze Geschichte mehr humoristisch aufgefaßt
hoben . Der S t a s f e t t « n d i « n st ist zu verstehen , denn den
Stendalern stand keine Zeitung zur Verfügung , um ihre Beran -

staltungen rechtzeitig bekanntzugeben . Das mußte deshalb durch
Kuriere erfolgen . Der Staatsanwalt hat dem Reichspräsiden -
ten Eberl einen schlechten Dienst erwiesen , daß er seine . Derord -

nung auf die gleiche Stufe stellte m,t dem Sozialistengesetz .
Eberl hat ja die Segnungen dieses Gesetzes am eigenen Leibe er -

Sämtliche Angeklagte sind ans rechtlichen und tatsächlichen
Gründen freizusprechen . Di « Drahtzieher der Eegenreoolu - uin
sind ftenjiegter als die l�ente nngctlaaien Arfcertee . Dleje um -

geben sich nicht mit Spitzeln wie Roth , sondern von ihrem

Vorhaben erfährt die Welt nur , wenn sie losschlagen , » « beim

Kapp Piltsch . Außerdem mache ick aufmerksam , daß selbst der

Oderprästdent Hörsing die ganze Sache als harmlos angesehen
bat . Sollte das Gericht trotzdem »u einer Verurteilung kommen ,
so bitte ich, den Angeklagten die Wohltat des bedingten
Strafaufschubs zukommen zu lassen . Ich bitte aber , nicht
den Gedanken aufkommen zu lassen , daß ick auch nur im entfern -
testen mit einer Verurteilung rechne . Möge das Gericht durch
das Urteil zeigen , daß das außerordentliche Gericht besser ist als
fein Ruf .

Angeklagter Jakob » wendet sich wernerlich noch einmal an das
Gericht mit der Bitte um Freisprechung .

da ee nur ein Opfer seiner Parteiführer geworden sei .
Sie hätten es unterlassen , ihn genügend aufzulläre « . Die übrigen
Angeklagten verzichten zum Teil auf das Wort , zum Teil bitten
sie um ihre Freisprechung , da sie sich keiner strafbaren Handlung
bewußt sind .

In der Nachmittagssitzung wurde dos Urteil verkündet . E « lautet :
Gegen die Angeklagten Vater . Eruson . Graisback

Böse Dube . Gasscl . Gassert . Herpel . Karl
M u l l e r und R u ck e r aus Freisprechung . Jakobs er -
hält 10 Monate Gefängnis , Wellmann . Friedrich Mül -
l > r und Dittmann je l" " — - •

Hoffmann und W e n d t

UISV IVU | s-m*/ vwa * � - - - -, _ _ _

_ _ _ _ _

Zeugnispslicht der Banken nur im ordentlichen Steuerermittlungs -

verfahren bestand . Als Begründung mußte die angebliche Be -

lastung der Banken , die Beunruhigung des Wirtschaftslebens und

di « dadurch begünstigte Rotenhamsterei und Kapitalflucht ins

Ausland herhalte «. In Wirklichkeit leiteten den Hansabund nicht

diese Absichten , sondern der Wunsch , eine den Besitzenden unange «

nebme Kontrolle ihres Einkommens und ihrer Vermögen loszu »

werden . Das wurde ganz deutlich durch die Ausführungen eine «

Vertreters des Reichsfinanz Ministeriums , der

darauf hinwies , daß die Finanzämter auf dieses Mittel im Jnter -

esse einer richtigen Vereanlagung nicht verzichten könn «

ten . Di « Kundenliste insbesondere sei das einzige Mittel , Ver «

mögen zu entdecken , die sich der Steuerpflicht bis dahin entzogen

haben , und es sei sicher, daß das teilweise auch schon erreicht

worden sei . Da schließlich auch Angcstelltenoertreter
erklärten , dag die Gründe des Hansabundes nicht zutreffen und

daß es doch der Zweck der Gesetzgebung sein müsse , die Steuer »

so wirlsam zu machen , daß nicht in weiten Kreisen die Empsin »

dung entstehe , daß nur die „ Dummen " bezahlen , während die

Schieber durchschlüpfen , hielt man es doch für ratsamer , über

die Eingabe zur Tagesordnung überzugehen .
Dagegen wurde in der letzten Sitzung ein Antrag angenommen .

der gagegen Stellung nimmt , daß Finanzämter den Wert - und -

iicher und städtischer Grundstücke für das Reichsnotopfer hoher

bemessen als seinerzeit beim Weürfteuerbeitrag . Wir können in

diesem Antrag nichts anderes sehen als den Versuch , die g e »

stiegenen Bodenwerte der steuerlichen Belastung zu e n t «

ziehen , ein Vorgehen , das einer Billigung der Steuer -

Hinterziehung gleichkommt .
Denselben Ziglen scheint auch eine Anfrage H e l s s e r i ch s

nachzugehen , die zwar mit Recht darauf aufmerlsam macht , daß

die jetzt ausgegebenen Formulare zur Einkommensceuer - Erkkärung

veraltet stnd und die jüngst beschlossenen Aenderungen nicht be -

rückstchtigen , dann aber fordert , daß nur für einen Teil der

Steuerpflichtigen eine angemessene Nachfrist zur Ergänzung ihrer

Sleuererllärung bewilligt wird . Wir sind der Meinung , daß die

Finanzämter die Verp ' lichtung hoben , auf einem ErgänzungS -

blatt den Steuerpflichtigen die durch das neue Gesetz eingetrete -

nen Aenderungen zur Kenntnis zu bringen . Wird aber dadurch

eine Ausdehnung der Veraitlagungsfrist über den 30 . April hin -

aus notwenbig , so mutz sie gelten für alle Steuerpflichtigen .

Eilt sie nur für einen Teil der Steuerpflichtigen , so besteht die

große Gefahr , daß dieser sie zur Steuerhinter »

Ziehung benutzt .

Die KPD . für die SozwUsierung
„ . „ . . . . . .-ri , , j , . Landtaa ein

I > t und Dittmann je 6 Monate GekSnonls , B u h r i g ,
dt f « S Monate Gefängnis , ll « m »

m i ck e e Monate Gefänonls S e? r S d e r . Schwort . Topft »
Müller , H a b o , Di - fterböft , Bootfch� �lbert
Schulz and Otto Schulz je r. M nate G- ssänguis Ml , durch
die Ilaterfuchunastzoit ifs oerjfiftt r rächtet w- ed - n : fi

Die kommunistische Araltion hat im preußischen Larüitag ein «

groß « Anfrage eingereicht , in der das Stoatsminlsterium

beauftragt wird , Auskunft bei der Reicksregierung darüber ein -

zuholen , ob und wann die S oz i a l i si e r » n p s ko m m >

n o n ihre seit zwei Jabren betriebenen Vorbereitungen oeenden

wird ? Wir können den Kommunisten verraten , daß die

Arbeiten der Sozialisierunaskommission längst beendet sind , u. iö

daß das deutsche Proletariat in der Frage der So. zialtsteruiig

schon sicher zu einem praktischen Erocbni « oelannt wäre , wenn

nicht gerode die Kommunssten durch ihre wechseTw - n Parolen

und i ' re u- si - inl - e Putschtaktik dos Pro . etarlnt • « » ' * « «

Aktionslra lt andauernd lähmen und o - n leder� ernten, « »
. ' Ozia «

- Hohn

u ,uj j V - n u- */-**•*, i ' � - m
' ' , I o . , - - trar

or , luzcnor I wton - r . �ut 01° tn Schutzbatt pcftndilchen - an - � am Sozialismus „ aebrand ma rkt . Ae - . n « NM IN aus CIN«
gsklagten werden 10 Tage angerechnet . Außerdem wurde der mal für die Sozialisterung einsetzen� m « nlwneitt da »

Haftbefehl gegen Jakob » avfoehobe » . ' Pulver ausgegangen » r ibr « „ gro » « - »Ntitjütbegden JtttjoagnJ

. . . . . .. . . _ _ _ _ _ _...
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M
? Monate . SBerrnrann , F, Müllor , Önftm <» nn je 6 JBodjf - *,Av>_ __ _ _ - ess>_ _ _ _ _ ••_ . . . — V � . . . �. . er ..



Jugendbewegung

n unsere sozialistischen Arbeitereltern !

tJBir
geben die nachstehenden Ausführungen unserer Jugend -

' eunde aus der Gruppe Gesundbrunnen wieder , oemerken aber
aZU. beb es sich hier um eine außerordentlich ernste Frage

�ülchelt. die der eingehendsten Ueberlegung bedarf , �as Ver-
altnis der Eltern zu ihren Kindern , sowie das Verhältnis der
»eschlechter untereinander in der Jugendbewegung sind Dinge ,

häl
_ _ _ _ �die keineswegs aLein von der Jugend ' beurteilt «erden können!

? s läßt sich auch hierbei kein« schemattsche Regelung treffen , da
diese LeqieHunge « ganz individueller Natur sind. Eltern wie

Eltern zu verletzen .

Wieder sind Tausend « von euren Kindern aus der Schulzeit ins
Leben getreten , in dos Leben der Proletarier , ins Arbeitsleben .
Ihr wißt ja . was es heißt : Ins Proletarier leben
hineinl

- -
Und weil ihr dies wißt , weil ihr dies am eigenen Leibe er -

fahren habt , seid ihr ja auch Sozialisten , Kämpfer und Führer
in den grotzen Arbeiterheeren geworden . Um eurer Kinder und
Kindeskinder willen ! Sie sollen Nutznieher jener sozialistischen De -
meinschaft werden , die ihr erträumtet , erkämpftet und die ihr in ihren
edlen und hohen Auswirkungen kaumWhr kennen lernen werdet .
Von allen Seiten ergeht deshalb an euch der dringende Ruf : Laßt
eure Kinder würdig werden des Landes der Freiheit , laßt st « zu
Sozialisten werden , schickt sie in die »Sozialistische Proletarier -
jugend " !

Schicken braucht ihr sie nur im Anfang , wo sie scheu , zurück -
haltend die ihnen fremden Reihen organisierter Jugendlicher be -
rühren . Und ist es erst überwunden , dieses Mißtrauen vor dem
Neuen , so werden sie freudig und gern aus eigener Erkenntnis
der Notwendigkeit sozialistischer Aufklärungsarbeit zu uns kam -
mcn . Das ist unser Ziel . Zlicht Zwang , sondern Frei¬
heit . —

Warum aber durchkreuzt ihr gar so oft unsere Arbeit ? —

Wir glauben , daß es oft nur Unkenntnis der Art unserer Arbeit

ist , und hoffentlich wird hier die Iugendrubrik der „ Freiheit "
helfen . — Aber entmutigend ist es doch , wenn etwas vorkommt .
wie bei uns im hohen Norden . — Da tritt , von den Eltern ge -
schickt , «in tbjähriges Proletariermädel in unser « Reihen ein .

Ueberraschend schnell lebt sie sich bei uns ein . aus dem Zwang .
uns zu besuchen , wird ein Bedürfnis . Lernbegierig , aufnahm « -
fähig , entwickelt sie sich zu einer prächtigen jungen Sozialistin , die

nicht nur in Worten , sondern auch in der Tat sozialistisch ist .
Sie . die anfänglich Nur - Geführte , entwickelt sich zur Führerin . zur
Lehrerin . Nicht mit langen Reden , großen Worten , sondern im

Willen , von Mund zu Mund . — Wenn wir vergleichen , wie sie

war , als sie zu uns kam , und was sie geworden , freuten wir uns
und faßten Mui zu neuer , harter Arbeit . Das Mädel hat unser
Vertrauen , wir sparen bei ihr , und freudig arbeitet sie in und

an unserer Organisation . Doch was geschieht ? Ihr Bater
nimmt sie aus unserer Gruppe , weil — nun weil der Borfitzende
unserer Gruppe einmal gezwungen ist . n a ch t s u m HU Uhr

von ihr Geld zu holen . Es mag dies tatsächlich eine lln -

bcdachtsamkeit , Leichtsinnigkeit gewesen sein , aber ist dadurch die

Entfernung von der Gruppe berechtigt ? — .

Für uns alle war diese Nachricht tteftraurtg , wir verloren das

tüchtigste Mitglied , und tüchtige Mitglieder sind gar rar ge -

sät . Und der sozialistische Vater blieb trotz unserer Bitten bei

seinem Entschluß . Unsere Gruppenarbeit hat viel dadurch ge -

litten , es war , als wenn jemand gestorben war . . . Wußte der

Dater , was er mit seiner „ Strafe " , die dauernd fein soll ,

anrichtet ? —

Warum wir das in der „ Freiheit " veröffentlichen ? — Wir

wissen , dieser Fall ist nicht alleinstehend , hunderte stehen vor und

hinter ihm . Und fast immer ist der Grund eine Dummheit , die

der betreffende Jugendliche selbst , der Borsttzende oder irgendein
anderes Mitglied der Ortsgruppe begeht . — Sagt einmal , i st

es nicht ein Recht der Jugend . Dummheiten , nn -

bedacht « Dummheiten zu machen ? — Wo sollte denn

sonst die Erfahrung herkommen ? — Denk » doch einmal an eure

Jugendzeit zurück ! — Sind wir nicht schließlich in der Jugend -

organisation , um die Anzahl der Dummheiten herabzumindern ?
— Tut doch nur das , um was wir euch so oft bitten : versetzt euch

in unsere Geistes - und Seelenverfasiung . Dann werdet ihr auch

von selbst uns Helfer fein können , wie ihr euren Kindern Helfer

seid . — Es ist wenig , was wir von euch verlangen , nur den Willen .

uns verstehen zu wollen . — Lernt aus dem Fall , den wir euch

hier schilderten . Jugendliche und erwachsen « Arbeiter sollen doch

zusammenarbeiten für die sozialistisch « Befreiung des Proletariats .

Ortsgruppe Gesundbrunnen .

AZohin gehört unsere Jugend ?
Ein Kapitel , das in unserer Partei viel zu wenig Beachtung

efunden hat . ist neben der Frauenbewegung die Jugend -

Bewegung . Es muß offen ausgesprochen werden , daß sich

unsere Parteigenossen viel zuwenig um die Jugendorganisation

I gekümmert haben . Anders die Kommunisten , die kein Mittel

unversucht ließen , die Jugend für sich zu gewinnen . Das darf

fo nicht mehr weitergehen , das soll und muß anders

werden . Die Partei muß sich mehr denn je der Iugendbewc -

gung widmen . Ich begrüße es , daß sich die Partei jetzt mjt der

Zentrale der Sozialistischen Prolelarierfugrnd zum Zwecke der

gemeinsamen Ardetr zusammengefunden hat . Diesen Schritt be «

grüße ich im Interesse der Jugend wie im Interesse der ganzpn

Arbeiterbewegung .

Jetzt heißt es aber , unsere Jugend wieder auf die volle Höh «

zu bringen . Ich weiß , daß es auch da an geeigneten Kräfteir

mangelt , aber bei einigermaßen gutem Willen geht alles . Gerade

die Arbeit in der Jugendbewegung ist ein dankbares Arbeitsfeld .
Es ist unsere P' licht , den Jugendlichen mit Rat und Tat zur

Seite zu stehen , ohne aber , das möchte ich ausdrücklich betonen ,

die S e l d st ä n d i g k e i t der Jugend einzuschränken . Jetzt haben

aber auch alle Eltern , die der U. S. P . D. angehören , die Pflicht ,

und das müßt « Parteipflicht fein , ihre Kinder in die Beranstal -

tungen der Sozialistischen Proletarierjugend zu schicken . Ich

weiß aus Erfahrung , daß es U. S . P. - Gitern gibt , die heute

noch ihre Kinder zur kommunistischen Jugend schicken . Ich weiß

nicht , wie sich diese Genossen damit abfinden und es überhaupt

mit ihrem Ecwiisen vereinbaren können , sich von ihren Kindern

als Verräter und Konterrevolutionär « betiteln zu lasten . Ich ,
als Mitglied der U. S . P. , sage , unser « Kinder gehören zu

unserer Jugend , und habe als ll . S . P. - Genoste die Pflicht und

Schuldigkeit , mein Kind in die Veranstaltungen de : Sozialisti -

schen Proletarierjugend zu schicken . Nur da « erden unsere Kinder

erzogen zu dem . was sie eigentlich werden sollen , überzeugte und

wahr « Sozialisten . Also noch einmal , schickt eure Kinder zu den

Beranstaltungen der Sozialistischen Proletarierjugend .
Ernst Kühne - Bernau .

Heftig « ErvsiSß « bei Dresden . In der Näh « von Dippoldis -
walde machten sich am Donnerstag heftige Erdstöße bemerkbar .

In der Stadt wurde ein dumpfes Rollen gehört . In der Gegen »
von Malter waren die Stöße so stark , daß die Häuser heitig er -

schüttelt wurden , einzelne sogar einzufallen drohten .

Geschaf » liches
Itiz rnctV « Leier aus da » Znieea « dee Firma M. Schalmeliter , Z>r «,d «»»»

Strtße l, am gcUboler Tor. I« dieser Nummer ausmerkiam .

Zierairtwertliih sür die N- dr . tiieir ErnU Rad « Id . Berlin , v- renlwortlich
für den Fnler - Irnleil ' L a d n> > a Kcmerlner , Äoitsijerft . — Berlall ?»

daft „Fteilwil " «. ®. m. b H ,„«n-ffenfchast „Freiheit " «. S. . .
<5. «. i . S. . Berlin E I. Steile Str . 8. 9.

Berlin . — Druck der Berliner Druckerei

jjpiinilllllllllllllltttt
- 650 �

| 550 i

äc�;
w

795

M. Schulmeister� ' �L,
% 5�5� �nwillfflOTBi #

Covercoat - Paletots
Mk . 650 . — an

i # Dresdener Straße 4 * KottbuserTor

Moderne Knaben u . Junglingskleidung fertig am Lager G « « nt m I - M än t e 1

360 - 475 . - 625 . -

S » « be » erschien : Soeben erschien :

G . Sinowjew

» 1 Seite « Preis Mk . 2 . —

Zu beziehen durch

M « kill öl >W Ms . twk
Hamburg 11

>i,ilimuMillliiiiniumi!>!niiHiiiiMiirnmlMu>,iiii, »„iiM,„iiii »umimn»»inm»»«MmHiMM>' ni iiKMtiiiiKiiiiUiiiniiMiiiiiiiMtMiiifxR:

• ga e - p - B o

_ _

» trumpfe
u ali i £ i s wäre

Möbel
SM bedeute » »

herabgesetzten Preise »«

Bar . od . Teilzahluno

bei bl inst »» Un < nn »
«bzahleing .

SuUmlefi « Bediiiguugen .

SW . MWMIW
Schlaliimmn . Doha , immer .
Kerrenzimmer . SpeiseziaAer

Bunte Aachen
Einzelne ! Mvbe >

Liese »» ouch ». au . n- llrt »
Lagerung d o st en l o a

Mdel - KM
Gr. Frukstritr Slr . 5 »

l> Win . ». Sllezanderpl ,
Filiale �Badst ». 47 - 48 .

5 DU» , a. Bhf. «esunddr .

«Küfer 13. 00 m4 . 2fl
« a auf!, Blei , Find «s «.

GchS n stuuser « llee 80
Slleralloerwertung aar «gdds .

Theodor Storm

Meister - Novellen
454 Seiten Text

Inhattck - VerzeichniS :

Immensee /Viola tricolor/Im Schloß
fsqui » » ubmeezuz/Earsten Eurator/Der

Schimmelreiter . / Mehrere Gedickte

t » ganzseitige Zeichnungen von Otto Soltau

<Zin Stormbilbni « v » n Karl Sauer

<Z<«gant gebunden . . . . . . . .- 16 . 00 Mark

Zu bezlche » durch die

Buchhandlung „Freiheit " , Äerlin lZl

Breite Straße S - 9

sowie durch alle Zllialen der �sfreiheit�

Ü Fun

Damensir u mpfe

2 »

9 "

Soeben erschien

Nr . 33 der Kleinen Bibliothek der Russischen Korrespondenz

KARL RADEK

Ati der Schwelle der großen
Aufbauarbeit in Sowjetrußland

Preis 50 Pfennig
Zu b « zi « hen durch

Lei �zl £ .

haltbare Qualität .
ohne Naht

. . . . . . . . . .

.
mit Doppelsohle and
»ersidrkler Hochferse , in
grosser Farbenouswahl .

prima Flor , ganx feines
Gewebe , In Schwarz und * 4 ( D 15
vielen Farben . . . . . .. . .X O

prima Seld - ndor . Ersatz
tOr Seide . In modernen t \ 50
Schuh - und Klelderfarben a £ X

Kunstseide , ganz klares A SO
Gewebe

. . . . . . . . . . . . . .

Ck

Herrcnscckcn

�25

10 "

fein gewebt , sdwarz ,
leder - und Ictnferblg , .

besonders gute Ausfch -
rung , mit Zwickel

. . . . .

I

Flor , farbig , mit guter » 4 > 450
Stickerei

. . . . . . . . . . . . .

. 1. Tt

prima Tramaselde . gule « A « > 50
QualliSI

. . . . . . . . . . . . .

aCait

Sporistuizcn
gr sse Auswahl , fcesev - d. preiswert

P

Alexander Stein

WtOUchSsM «
Aul dem Inhalt :

Di - voli - ifche Situation / Der wirt -

schaftlich « Geg motz . wischen Elad m' b
Land / Die Ä nfsi - i . fdieibnrg nni dem
Lnnd « / Tt>' Agrar r g« unb b e Par¬
teien / Die St llung dci N- a hängten

Sozia idemokrotie

Preis 2 . 50 Mark

Organ lationen Preiserm ' ßlgung

MMdlW . ZlkiW' , Zklli « G?.
Breite Straße 8 * 9

QthandiU «. Deckel.
ea. 5-5 Vit. , starke undordterte Ware . iuf.

Besondere üclegcnheit
DamenstrQmpfe ,
Tramaselde , sehr. ' . rz und Ä « � SO
tarblg . . . . ..

. . . . . . . . .

Cr »d»

Damenzlrflmpfe , Trama -
: eldr,viiwercCu »l . , reine -
Ware . g . Fat beraoril nenl 1

Ha<taa .
taizll - am.

sUrkafVararhlai -
Mag findsl vlrksaaa

BIKa dn rehstsJalials nMs
ifkinll GHfMW kcrUlUBl

Jorck Mtzkz
gtlnarnZa Erf . lj *. U, 8. f,t

Wo te ( V ■ , o n r t e h
darrh Otto Reich « ! ,
Mflla »0. 4«, tlaaatada . tr . g« 4

Kleide Dich billig , eleoant ! '

©» m, «rldioibrrprt Sir . 7,
ttporlcn Saamaäfch «

jacKeil Ai/S e Cii auissiMist r

Wen- sireife ist
KliMiie

Quecksilber
TnniltLUtt Ztr . £ 4
gOalbstrehr S
« » den » » Ztr . 50
6k « llh « r Et ». 05 ■
Bahnst ». SA. Zchdneb « » ,
ifSP " Hstndler Crtraprtilt

4 Bmtllche Al ' moUlU
auch Stirn k. uft

. auia . ' l - ainkaxfafttg »*
Wlidrnwrg 72

Zinn , Lagermetall .
Q« » chplbr »
der , Mrtal

i,elbbßU5 555 L2?Ä»erf >»t�°»z! o» i ***rr **rrir .
'

. . . la >ul F' id ' i trüher bis 1200 Mk Jetat
tür JOO — 54 ' 0 JIU . «rr - ar Kinnira - _ _ _ _ _ _, _ __ _ _ _

_ _ _ _ _

KoatHm » . - MSutet , « - norm hilllel | Drr- denrrstr Ich! l « Mal .
Nack keeadeter Saitaa • • • / « berat »- { -

Kl rnnsksz , Zabal- , Maa- , ( SabrrabanbaMf

F» drr Vrtriabarat mich dir
Schrill saa «ab . Hilfnblag
. Dir Sesialilimini und dir
lMachlarrdällnilsr der «lallrn -
lasen. Paris l. - Md. ( Pona
rflral . Fu l ' rzirdrn durch dir
«uchdaadlaaa , F r a I hl t ,
Brrlia 0 2, Braiia Slrutza l>«0.

nna 0N>, 1 20. I Svassaakassal , 4 Sit . ,
fi. »oltrrt , Silk . 65. Wirfe 4 Telia »u»
samrnrn OTIfc. ICO ainlchl . Paria u. BaaP.

Idastr . Prnslikr (tralia

| SlmiMm - kersiuid F. i ode , 6üfii, Wmersst . 44

KOnstliche

Höhensonne
tla Mallmittal atgm TubaHtuloa « / Nanran - {

| laldan / Rhaumatlsmua / Olcht / Ischias
Brcnchlila / Artarlanvarhalkurg / Lungen - ,
Alapan - / Klaran - t . aldan / Maulkrankhaltan
Allnamaina Körper - SaKwlcha nach J

| schwerer Krankheit und Operatlonan

Höhensonna - Ins Hut Ullravlelatt

Kottbuser Tori
| Inhaber ! R. Kunaa / Kottbuser SlraBa 1

/ K�pitän - Ksulabak
wredei rcichticker .n der ' rüderen guten Quaiiräi zu deztehev

durch die dektNiuieu DerkaufTstelleu
C. AdckeA . i. Ichtenbererr Str . 22 . Rast. 3S61

auch andere M et alle kauft
lautend in alieu Quantitäten . .

. »�eried , Prod . - Hdl . i �

Seedci crschle» Kr, 34, 35 der Älr inen Ptblioidek dir Bißslh « Korreipondrij

N . Leuin

Dic MiiMtzt M imm PM ömjk ! - WM
( Rede aas dem VM . SowjetKongreß in MosKauj

Preis Mark 1 . —

Zu beziehen durch

—Iii Fraukes Verlag G . m . b . H. , Leipzig
1 1 frk ? Mtm7wMHRTtW7W


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

